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Parlamentswahlen in England.
Großer Sieg der Arbeiterpartei.

Der geſtrige Wahltag.
London, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Die Wahlen ſind nach den

bis zur Stunde vorliegenden Meldungen im ganzen Lande ohne
ernſte Zwiſchenfälle verlaufen. Ueber die Wahlbeteiligung iſt bis
her ein Ueberblick noch nicht möglich, da die arbeitende Bevölkerung
erſt nach Beendigung ihrer Arbeitszeit in den Abendſtunden zwi
ſchen 7 und 9 Uhr Zeit zur Stimmabgabe gefunden hat. Jn den
ausgeſprochenen bürgerlichen Wahlkreiſen Londons wie Kenſington,
Hamſtead und ähnlichen wohlhabenden Diſtrikten herrſchten unter
den Wählern bis zur ſpäten Abendſtunde die Frauen vor. Ueberall
wird zum lebhaften Erſtaunen der Londoner Abendpreſſe

regſte Wahlbekeiligung der neuen weiblichen Jungwähler

feſtgeſtellk.. Im Stadtbild Londons war von den Wahlen
die in Schulen, Amtslokalen und Kirchen vor ſich gingen, beinahe
ebenſo wenig zu ſehen wie von dem vorangegangenen Wahlkampf.
Nur Autos mit blauen, roten und gelben Schleifen ſowie Bildern
der Kandidaten ließen erkennen, daß ſich die Parteien um ihre
Wähler bemühten. Die Farben waren allerdings für den außen-
ſtehenden inſofern irreführend, als zahlreiche konſervative Kandi-
daten wie z. B. der rechtskonſervative Jnnenminiſter Joynſton
Hick s unter einem roten Banner kämpfte, während im gleichen
Wahlkreiſe die Farbe der ſozialiſtiſchen Kandidaten blau war.
Lloyd George hatte während ſeiner Wahlkampagne unter die
ſem Wechſel der Farben nach Wahlkreiſen inſofern zu leiden, als
er während ſeiner jüngſten Tournee nicht weniger als fünfmal die
Farben ſeines Autos wechſeln mußte, um ſich jeweils in Ueberein
ſtimmung mit den lokalen liberalen Farben zu befinden. An einem
Orte, wo Lloyd George irrtümlicher Weiſe mit einem rot ge
ſchmückten Auto eintraf, wurde er zunächſt für einen ſozialiſtiſchen
Agitator gehälten, was nach Aufklärung des Mißverſtändniſſes zu
lebhaften Gegenkundgebungen gegen den liberalen Führer Anlaß
gab.

Da das überaus ſtrenge und nicht unparteiliche engliſche Wahl
geſetz eine Beſtimmung enthält, wonach zu Schleppdienſten nur
freiwillig zur Verfügung geſtellte Automobile, nicht aber gemietete
Wagen Verwendung finden dürfen, war die Labour Party in die
ſer Beziehung gegenüber. den Konſervativen und Liberalen weitaus
benachteiligt. Nach der Beobachtung ihres Korreſpondenten verhielt
ſich in London die Anzahl der Autos der konſervativen Kandidaten
zu denen der Arbeiterpartei wie 10:1. Dieſe nachteilige Situation
der Arbeiterpartei wurde allerdings in den ſpäten Abendſtunden
des Donnestag in London dadurch etwas ausgeglichen, daß ſich
ntwa 10 Omnibuschauffeure der großen Londoner Straßenver-
kehrsgeſellſchaft den verſchiedenen ſozialiſtiſchen Kandidaten als
freiwillige Chauffeure für Autos zur Verfügung ſtellten, die den
Kandidaten der Arbeiterpartei von den Beſitzern überlaſſen worden
waren. Ein intereſſantes Bild bot der ausgeſprochen großbürger-
liche Wahlkreis Südkenſigton, wo die Verwicklung des offiziellen
konſervativen Kandidaten Sir William Davidſon in einem Ehe-
bruchsſkandal zu einer lokalen Revolte und zur Aufſtellung eines
moraliſch „einwandfreieren“ konſervativen Kandidaten geführt
hatte. Die puritaniſche Empörung ſcheint hier allerdings die ent
gegengeſetzte Wirkung auszuüben, da nach allgemeiner lokaler Auf
faſſung die ganze weibliche Jugend geſchloſſen für Sir William
Davidſon geſtimmt hat.

Der Führer der Arbeiterpartei Ramſay Macdonald,
welcher am Donnerstag eine Fahrt durch ſeinen Wahlkreis Seaham
unternahm, war überall Gegenſtand großer und begeiſterter Kund
gebungen. Die erſten Wahlreſultate werden gegen Mitternacht be
kannt gegeben werden.

Das vorläufige Reſultat.
London, 31. Mai. (Eig. Funkm.) Obwohl bis 3 Uhr morgens

erſt rund ein Drittel der Wahlergebniſſe vorlag, iſt ſchon jetzt unver
ne her daß die konſervative Partei eine ſchwere Niederlage erlitten

und die
Arbeikerparkei den größten Sieg ihrer bisherigen Geſchichte

errungen hat. Wenn ſich die noch ausſtehenden Ergebniſſe halten,
ſo kann das Schickſal der gegenwärtigen konſervativen Regierung als
beſiegelt gelten. Die bisherigen Wahlergebniſſe zeigen einen ſtarken
ſiegreichen Fortſchritt der Arbeiterpartei. Die Arbeiterpartei hat
eine Reihe von Sitzen wieder erobert, die ſie während der Sinojew
Wahlen verloren hatte und eine ganze Reihe von Sitzen neu erobert,
die bisher noch niemals im Beſitze der Arbeiterpartei geweſen ſind.

e Mit einer glatten parlamentariſchen Mehrheit der Arbeiterpartei
iſt jedoch kaum zu rechnen, da ſich die bisherigen Reſultate im
weſentlichen auf Gebiete mit ausgeſprochen induſtrieller Bevölkerung
erſtrecken. Die agrariſchen Gebiete, in denen die Konſervativen und
Liberalen ſtarke Stützen beſitzen, ſind in den bisherigen Ergebniſſen
noch nicht entſprechend vertreten. Die geſamte Morgenpreſſe ſpricht
in ihren Ueberſchriften von der „Niederlage der konſervativen Re
gierung.“ (Daliy Expreß). „Erdrutſch gegen die Konſervativen.“
Daily Mail). „Schlechte Zeiten für die Konſervativen“ (Daily
News) uſw.

Um 3 Uhr morgens war der Stand der Parteien wie folgt:

Arbeiterpartei 113 Sitze
Konſervative 73 Sitze
Liberale 14 SitzeUnabhängige 4 Sitze

Die abgegebenen Stimmen in Zahlen ausgedrückt, ſtellt ſich das
Ergebnis von 204 Wahlkreiſen wie folgt dar:

Arbeiterpartei 3 123 357
Konſervative 2 725 463
Liberale 1 555 968Unabhängige 50 075

Die Arbeiterpartei hat alſo bisher rund 15 Prozent mehr Stim
men als die Konſervative Partei erzielt. Die Arbeiterpartei hat mit
Ausnahme von drei Sitzen ſämtliche 1924 eroberten Sitze aufrecht zu
erhalten, dafür aber 53 Sitzung neu zu erobern vermocht.

Abſoluker Gewinn 50 Sitze.
Von den Führern der Arbeiterpartei iſt der Präſident der ſo

zialiſtiſchen Arbeiter-Jnternationale, Arthur Henderſon, in
Burnesly mit verdoppelter Majorität wiedergewählt worden. Der
Präſident der Arbeiterpartei, Herbert Morriſon, vermochte
in Hackey, einen bisherigen konſervativen Sitz, mit einer Mehrheit
von 7000 Stimmen neu zuerobern. Unter den neugewählten Ab
geordneten befinden ſich ferner der Präſident der britiſchen Gewerk
ſchaften, Ben Tillet und Oliver Baldwin, der Sohn des bisheri
gen konſervativen Miniſterpräſidenten.

Die Konſervakive Parkei hat 50 Sitze verloren
und einen Sitz neu erobert. Jhr abſoluter Verluſt beträgt alſo
49 Sitze. Die Konſervativen haben bisher nicht weniger als fünf
Miniſter auf der Strecke verloren, darunter zwei Kabinettsmitglie
der, den Oberſten Staatsanwalt. und den Arbeitsminiſter der kon
ſervativen Regierung. Bemerkenswerter doch noch als dieſe Nie
derlage der Miniſter iſt die Tatſache, daß der britiſche Außenmi
niſter Chamberlain um ein Haar von ſeinem ſozialiſtiſchen
Gegner geſchlagen worden wäre. Seine Mehrheit betrug nur 43
Stimmen.

Die Kommuniſten haben überall ſchlecht abgeſchnikten.
Sämtliche kommuniſtiſchen Kadidaten haben weniger als ein Achtel
der Stimmen erzielt. Der einzige bisherige kommuniſtiſche Abge
ordnete, der Inder Saklatvala, iſt von dem offiziellen Kandi
daten der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei geſchlagen worden.

Die Liberalen haben zwar ziffernmäßig nicht ſchlecht abge
ſchnitten. Die Zahl der für ſie abgegebenen Stimmen vermochte
ſich jedoch infolge der Eigentümlichkeit des britiſchen Wahlrechtes
nicht in der Anzahl ihrer Sitze auszuwirken. Trotzdem ſie etwa
halb ſo viel Stimen erzielten wie die Arbeiterpartei, verhält ſich
die Anzahl der von ihnen erworbenen Sitze wie 1:10 zu denen der
Arbeiterpartei. Unter den neuen Abgeordneten befindet ſich der Re
organiſator der Liberalen Partei, Sir Herbert Manuel. Die
Liberalen haben 8 Sitze neu gewonnen und 10 verloren, abſo
luter Verluſt 2 Sitze.

Die Siege der Arbeiterparteien verteilen ſich auf ſämtliche indu
ſtriellen Diſtrikte Großbritanniens und haben in Lanceshire gerade
zu ſenſationellen Charakter angenommen.

Die letzte Zählung.
London, 31. Mai. (EF). Der Stand der Parteien um 9 Uhr

vormittags:

Arbeiterpartei 120 Sitze Gewinn 53
Konſervative 77 Sitze Verluſt 50
Liberale 14 Sitze Verluſt 2
Unabhängige 4 Sitze.

Der engliſche König wieder erkrankt.
London, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Wie am Spätabend bekannt

wurde, iſt der engliſche König am Donnerstag plötzlich von einer
neuerlichen Erkältung mit Fieber befallen worden, die angeſichts
des Zuſtandes Georg 5. als überaus ernſt zu bezeichnen iſt. Da
der einzige politiſche Einfluß, welcher der Krone Großbritanniens
verblieben iſt, in ſeinem Eingreifen anläßlich einer neuen Regie
rungsbildung gelegen iſt, beſitzt dieſe Erkrankung am Tage der
Wahl die möglicherweiſe eine ſchwierige politiſche Situation ſchaf
fen und zur Aufrollung ernſter Verfäſſungsfragen führen wird, er
hebliche politiſche Bedeutung.

Da infolge der fortdauernden Erkrankung des Königs kein ver
faſſungsmäßiges Organ zur Entgegennahme des Rücktritts der Re
gierung vorhanden iſt, iſt es möglich, daß der bisherige konſervative
Miniſterpräſident trotz der zu erwartenden ſchweren Niederlage bis
zum Wiederzuſammentritt des Parlaments am 24. Juni im Amte
bleiben wird, um dem Parlament eine „Regentſchaftsbill“
einzubringen.

Unerwünſchke Panzerkreuzer-Beſuche. Wie aus NewAuckland
gemeldet wird, hat die Ankündigung von dem bevorſtehenden Be
ſuche des deutſchen Kreuzers „Emden“ in NeuSeeland (Auſtralien)
dort ſo ſtarke Erregung und heftige Erörterungen hervorgerufen,
daß der deutſche Konſul um eine Abſage aller geplanten offiziellen
Veranſtaltungen gebeten hat.

Rykow und Tſchitſcherin wieder in der Regierung. Wie aus
Moskau gemeldet wird, ſind in der erſten Sitzung des neuen
Zentralvollzugsausſchuſſes der Sowjetunion am Mittwoch bei der
Wahl der Regierung gemäß dem Vorſchlage Rykow wieder zum
Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare und Tſchitſcherin zum
Außenminiſter gewählt worden.

Vor dem Abſchluß.
Heute geht der Parteitag zu Ende.

Der Donnerstag mit der Fortſetzung der Ausſprache über den
Fraktionsbericht fängt kritiſch für die Miniſter an. Fünf
Redner hintereinader tadeln mehr oder minder die Regierungs
tätigkeit: Stampfer, Aufhäuſer, Toni Sender, Dr. Löwenſtein
und Anna Siemſen. Der Chefredakteur des „Vorwärts“ hält den
noch die Regierungsbeteiligung, auf große Sicht hin betrachtet für
richtig. Auch Aufhäuſer und Sender lehnen Koalitionspolitik nicht
grundſätzlich ab. Sie wollen aber die Reichstagsfraktion auf be
ſtimmte ſozial-, wirtſchafts- und finanzpolitiſche Forderungen feſt
legen. Doch wohl etwas über Gebühr wird die

Konkordaksfrage
in der Ausſprache behandelt. Es mag nahezu ein Dutzend Redner
geweſen ſein, die Ablehnung jedes Konkordats forderten oder min
deſtens großes Mißtrauen gegen jedes Konkordat äußerten. Es
wurden geiſtvolle kulturpolitiſche Vorträge gehalten. Schließlich
griff der geſtern als „Papſt von Preußen“ apoſtrophierte
Otto Braun ſelbſt in die Ausſprache ein. Stürmiſcher Beifall be-
grüßt ihn. Großer Beifall dankte ihm, als er ſeine Konkordats-
politik verteidigt hatte. Der Parteitag hat in ſeiner großen Mehr-
heit das Vertrauen zu Otto Braun, daß dieſer kein
Konkordat abſchließt, deſſen Jnhalt die Staatshoheitein
Kulturfragen einengt. Es bleibt aber bei allem kultur-
politiſchen Eifer bedauerlich, daß die Ausſprache ſo ſehr von dem
Konkordat beherrſcht war. Schließlich hat die Arbeiterklaſſe doch
noch größere Sorgen.

Hilferding hob die Debatte auf die Höhe der großen inner-
und außenpolitiſchen Fragen. Er will die Koalition, weil die Feſti
gung der Demokratie und die außenpolitiſche Verſtändigung ſie not-
wendig machen. Die Löſung dieſer größten Probleme werde das
Urteil der Geſchichte beſtimmen.

Einen bei aller vornehmen Form ſehr entſchiedenen Kritiker fan

den die Miniſter in dem geiſtvollen Otto Landsberg. Der
verantwortungsbewußte Staatspolitiker macht ſich Sorgen um die
Stellung unſerer Miniſter in der Koalition. Werdet hart, noch här-
terl! Dieſe Forderung richtet er an unſere Miniſter. Der Parteitag
horcht auf. Starker Beifall. Bei allem poſitiven Regierungswillen
bleibt die ſozialiſtiſche Kritik wach. Auch Löbe ſpricht. Er hält
ſich diesmal in den großen politiſchen Entſcheidungen zurück. Mit
einigen Sätzen bejaht er die Forderungen Aufhäuſer-Sender. Dann
ſpricht er Löbe iſt Abgeordneter Schleſiens aus den Wirt
ſchaftsſorgen Oſtdeutſchlands heraus für Beendigung des Zollkrie
ges mit Polen.

Das Schlußwort Breitſcheids- kurzweilig und witzig, dankt
dem Poarteitag für das milde Gericht über die Fraktion. Dann
wird ab geſtimmt. Die meiſten Anträge werden der Reichstags
fraktion als Material überwieſen. Die Konkordatsanträge
werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Die
Reichstagsfraktion geht mit einer großen Vertrauens
kundgebung der höchſten Parteiinſtanz an ihre Ar
beit zurück.

Eine einmütige Kundgebung des Parteitages, eingeleitet durch
eine kurze Rede des Genoſſen Braun aus Saarbrücken, gilt dem
Saargebiet. Es iſt deutſch, es bleibt deutſch! Der
Parteitag fordert die ſofortige Rückgabe an Deutſchland.

Dann erſtattete Criſpien Bericht über den internatio-
nalen Kongreß. Sein Vortrag iſt eine Kampfloſung gegen
den internationalen Jmperialismus, eine Mahnung an Deutſchland:
Nie wieder kapitaliſtiſche, kriegeriſche Kolonialausbeutung.

„Die Frau in Wirtſchaft und Politik iſt das
Thema, das Marie Juchacz behandelt. Es iſt ein Vortrag von
Gründlichkeit, und großem Reichtum an Material. Die Werbe und
Erziehungsarbeit unſerer Frauenbewegung wird wohl noch lange
auf dieſe Parteitagsrede zurückgreifen.

Die Wahlen zum Parteivorſtand
ergaben: Vorſitzende Wels 306 Stimmen, Criſpien 273 Stim-
men, Kaſſierer Bartels 356 Stimmen, Ludwig 309 Stimmen,
Sekretäre Dittmann 253 Stimmen, Stelling 312 Stimmen,
Vogel 324, Frau Juchacz 320, Weſtphal 300 Stimmen,
Beiſitzer Hildenbrand 249- Stimmen, Moſes 276 Stimmen,
Ryneck 239 Stimmen, Heinrich Schulz 254 Stimmen, Frank
221 Stimmen, Stampfer 259 Stimmen, Stahl 247 Stimmen,
Frau Nemitz 252 Stimmen.

Für die gegenwärtig als Miniſter wirkenden Parteivorſtands-
mitglieder Hermann Müller und Rud. Hilferding werden
die bisherigen Sitze freigelaſſen.

Die von der Oppoſition als Beiſitzer aufgeſtellten Kandi-
daten erhielten: Aufhäuſer 157 Stimmen, Siemſen 142 Stimmen,
Levi 131 Stimmen, Fleißner 128 Stimmen, Löwenſtein 133 Stim
men, Lütke-Berlin 117 Stimmen.

Die Kontroll kommiſſion wurde in ihrer bisherigen Zu
ſammentetzung wiedergewählt. 9

Die heutige Abſchlußſitzung.
Nach der Verkündung des Ergebniſſes der Vorſtandswahlen be

gann die Debatte über das Referat von Frau Juchacz.
Frau Arning- Magdeburg ſprach über den Mutterſchutz und

forderte Anſtellung. weiblicher Sekretäre und Redakteure vom Par-
teivorſtand.

Jm Laufe des heutigen Tages wird der Magdeburger Partei
tag ſeine Arbeiten erledigen.
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Die politiſche Praxis der Partei
Otto Braun über das Konkordat Hilferding über Finanzpolitik und Reparationsfrage

SPD. Magdeburg, 30. Mai. (Eigenbericht.)
Wels erbittet und erhält zunächſt die Zuſtimmung des Partei-

tages dazu, daß bei der Wahl des Parteivorſtandes die Vorſtands
poſten der in die Regierung eingetretenen Genoſſen Hermann Müller
und Hilferding freigehalten werden.

Ausſprache über den Fraktionsbericht
Stampfer: Die Panzerkreuzerfrage, die Frage der Einreiſe

erlaubnis für Trotzki und die ſteuerfreie Anleihe haben zu einem
Koalitionskatzenjammer geführt. Sollten wir in der Sozialpolitik
zu entſcheiden haben, zwiſchen der Regierung auf der einen und
den Gewerkſchaften auf der anderen Seite, dann müſſen wir nach
dem Grundſatz entſcheiden: Partei und Regierung ſind zwei, aber
Partei und Gewerkſchaften ſind eins. Unſere Ge
noſſen müſſen in der Regierung ausharren, um die Erleichte
rung der Dawes- Laſten herbeizuführen. Dann iſt Raum
für wichtige politiſche Arbeiten, auch für eine ſoziale Finanz-
politit.Aufhäuſer: Wir haben auch in der Koalitionsregierung poſitive
Erfolge gehabt und durchgeſetzt gegen die anderen Parteien, wenn
unſere Miniſter an die Fraktion und an die Partei appellierten.
Die Mißerfolge traten immer dann ein, wenn die Fraktion
vor fertige Tatſachen geſtellt wurde. Aufhäuſer emp
fiehlt dann eine Entſchließung zur Annahme, in der eine Reihe
fozial politiſcher Forderungen zur Vorbedingung
der Koalition gemacht werden.

Toni Sender: Unſere Miniſter müſſen ſtarke eigene Initiative
entfalten und ſtete engſte Fühlung mit der Fraktion halten. Der
proviſoriſche Zolltarif läuft ab und der neue Zolltarif ſoll erhöhte
Schutzzölle bringen, das bedeutet Schädigung der deutſchen Wirt
ſchaft, Stärkung des Kartellweſens und weiteres Hochtreiben der
Preiſe. Wir müſſen bei der Entſcheidung darüber feſtſtehen, denn
wir ſind die einzige Partei, die fähig iſt, ſchöpferiſche Politik zu
machen.

LöwenſteinBerlin: Sollmann hat weiſe zur Toleran z ge
mahnt. Aber wenn wir in die Arena religiöſer Kämpfe geſtiegen
ſind, ſo waren ſie uns durch die ſchärfſte Unduldſamkeit der
Gegner aufgezwungen. Ueber das Konkordat iſt Breitſcheid
mit leichter Rhetorik hinweggegangen. Aber ſelbſt wenn wir von
dem Jnhalt des Konkordats weiter gar nichts wiſſen, ſo müſſen
wir doch Form und Rechtsfolgen eines jeden Kon
kordats ernſter nehmen. Jch ſtelle mit Genugtuung feſt, daß
das preußiſche Konkordat nichts über Schulfragen enthalten
ſoll, aber warum ſchließt man überhaupt mit dem römiſchen Papſt
Verträge über preußiſche eigenſtaatliche Angelegenheiten ab?

Anna Siemſen: Verhandlungen mit der Kurie waren
nach der Weimarer Verfaſſung wohl unvermeidlich, aber ihr
Abſchluß ſollte nicht erfolgen in Form eines Staatsvertrages, ſon
dern lediglich in Form eines Geſetzes. Fragen aus dem Jenſeits
gehen die Partei gewiß nichts an. Aber die Kirche iſt keine Ge
meinde von Heiligen, die das Jenſeits vorausſchauen, ſondern eine
ungemein reale Machtorganiſation in der Wirklichkeit. (Leb
hafter Beifall.)

Miniſterpräſident Otto Braun
(mit lebhaftem Beifall begrüßt): Nach der Rolle die Breitſcheid mir
geſtern zugewieſen hat, wollte ich mich eigentlich damit begnügen,
ihm meinen Segen zu erteilen. (Heiterkeit.) Aber böſe Menſchen,
die noch nicht reſtlos mit der preußiſchen Politik zufrieden G würde
ich damit ſchwerlich von ihren böſen Neigungen befreien. (Heiterkeit.)
Der Vertrag, deſſen Jnhalt noch niemand kennt, ſoll mit ſozialiſti
ſcher Politik unvereinbar ſein! Wenn der Parteivorſtand einen Ver
trag für die Partei abſchließt, kann und muß er ſich allein von den
Intereſſen der Partei leiten laſſen. Aber in der preußiſchen Regie
rung haben wir unter acht Miniſtern leider nur zwei Sozialdemo
kraten; da können nicht allein die ſozialiſtiſchen Grundſätze ent
ſcheiden. Da entſcheiden die Machtverhältniſſe. Wenn es aber
wahr wäre, daß dieſer Vertrag eine ungeheure Gefahr für den ge
ſamten Kulturforkſchritt wäre, würde ich niemals meine Ankerſchrift
darunter ſehzen! (Beifall.)

Die Organiſation der katholiſchen Kirche in Preußen beruht auf
dem Konkordat vom 16. Juni 1821 und entſprechenden
Ergänzungsverträgen. Dieſes Rechtsverhältnis iſt durch die ſtaat
lichen Umwälzungen hinfällig oder zweifelhaft geworden. Deshalb
hat ſchon im Jahre 1919 der Kultusminiſter Haeniſch ſich bereit
erklärt, mit der Kurie über die Neuordnung der Rechts
verhältyiſſe zu verhandeln. Jnzwiſchen kam das bayeriſche
Konkordat. Es entſtand die Möglichkeit eines Reichskonkor-
dats, geſchloſſen von einem katholiſchen Reichskanzler, auch für die
Länder mit evangeliſcher Mehrheit von bindender Kraft. Deshalb
ſchien es im Jahre 1925 notwendig, die preußiſchen Konkordatsver
handlungen wieder aufzunehmen. Die vierjährigen ſchwierigen Ver
handlungen ſtehen jetzt dicht vor dem Abſchluß. Sobald wir zum
Abſchluß gekommen ſind. werde ich die Stellen, die verfaſſungs
rechtlich zur Entſcheidung berufen ſind, insbeſondere die preußiſche
Landtagsfraktion und damit die Oeffentlichkeit, ſofort vom Jn-
halt in Kenntnis ſetzen. Heute möchte ich nur andeuten,
daß manche Genoſſen die rechtliche Sachlage vollkommen überſehen.
Die Religionsgeſellſchaften ſind Körperſchaften des
öffentlichen Rechts und haben das Recht der Beſteuerung.
Ueber dieſen Artikel 137 hinaus beſtimmt Artikel 173, daß die bis
herigen Vertragsleiſtungen an die Kirche fortbeſtehen, und das be
deutet, daß die Kirche völlige Freiheit genießt, aber der Staat
zu bezahlen hat. Jn Weimar hat man geglaubt, daß der
Staat ſeine Verpflichtungen bald ablöſen würde. Dafür ſollte das
Reich die Grundſätze aufſtellen. Bis heute ſind ſie nicht aufgeſtellt,
und wenn ſie jetzt unter maßgebendem Einfluß des Zentrums und
der evangeliſchen Kirche aufgeſtellt würden, ſo würden wahrſchein
lich die Länder nicht zahlen können. Die Verkragsverhandlungen mit
der Kurie waren alſo unvermeidlich, um für den Skaat wenigſtens
einen Teil der Kräfte zu relken, die ihm durch die Weimarer Ver-
faſſung aus der Hand geſchlagen worden ſind. (Hört! hört!)

Wie weit uns das gelungen iſt, müſſen Sie beurteilen, wenn
Sie den Vertrag vorliegen haben. Jn der Oeffentlichkeit iſt die Be
unkuhigung nur dadurch entſtanden, daß man befürchtete, daß das
Konkordat in die Schulfragen eingreifen ſoll wie in Bayern.
Aber im Vertrag und im Schlußprotokoll für Preußen iſt das Wort
Schule überhaupt nicht enthalten. Die Schule iſt. und bleibt
eine rein ſtaatliche Hoheitsangelegenheit. (Leb-
hafter Beifall.) Die preußiſche Landtagsfraktion. wenn ſie den
Inhalt des Vertrags kennt, muß entſcheiden, ob ſie ihn annehmen
kann. Aber es iſt eine unerhörte Zumutung an die Dele-
gierten des Parteitages, daß ſie beſchließen ſollen, die Zuſtimmung
zum Vertrag zu verbieten, wenn ſie den Jnhalt überhaupt noch
nicht geſehen haben. Jch bitte Sie veshalb, über die Anträge zur
Tagesordnung überzugehen. (Erneuter lebhafter Beifall.

Pekrich-Gera: Wir möchten von Hilferding hören, ob nach der
Durchführung der Anleihe die Lage der Reichsfinanzen wirklich
geſichert ſein werden. Das Ergebnis der Pariſer Verhandlungen
dürfen wir nicht mit zu großem Optimismus betrachten.

Knaack-Hamburg: Die Gutachtertätigkeit in der Sozial
verſicherung muß reformiert werden, eine ſozialere Regelung
des S 218 iſt nötig. Die Partei ſollte Richtlinien für die politiſche
Behandlung der ſozialen Geſundheitsregelung ſchaffen.

Wimmer München fordert ein ſoziales Wohnungsrecht.
Adams-Hamburg: Braun hat das Konkordat zu harmlos

dargeſtellt; micht nur Preußen, ſondern das ganze Reich iſt am
Konkordat intereſſiert.

HomerDuisburg: Jm Weſten ſollen neue Erzbiſchofs
ſitze errichtet werden. Eine Stärkung des Machtapparates der
Kirche im Weſten bedeutet eine Gefahr für unſere Bewegung.

Löbe: Wir müſſen in Zukunft in der Agitation noch klarer
unterſcheiden zwiſchen unſeren Zielen und zwiſchen dem, was wir
unter den heutigen Mehrheitsverhältniſſen, bei der heutigen Wirt
ſchaft und internationalen Lage alsbald zu erreichen er
warten. Der ſtille Zollkrieg, den Deutſchland ſeit vier Jahren
mit Polen führt, nimmt erſt in Wahrheit der deutſchen Wirt
ſchaft die Gebiete, die wir im Verſailler Vertrag verloren haben.
Dieſer Handelsvertrag darf nicht hinausgezögert werden.

FleißnerDresden: Wir dürfen uns bei der Finanzreform
durch Rückſichten auf die Kapitalbildung nicht einſchüchtern laſſen.
Die Erhöhung der Umſatzſteuern müſſen wir unter allen Umſtänden

bekämpfen. 8Hilferding:
Die Demokratie iſt die unerläßliche Vorausſetzung für den wer

denden Sozialismus, wir müſſen deshalb immer bereit ſein, die
Konſequenzen des Parlamentarismus zu ziehen. Jn dieſem Moment
eine Außenpolitik fortzuführen, der dem europäiſchen Frieden diente,
heißt das dauernde Jntereſſſe des internationalen
Proletartats vertreten. Deshalb mußten wir in die Re
gierung, obwohl ich bereits im März 1928 die ganze kritiſche Lage
der deutſchen Finanzen dargelegt habe. Dazu kommt die unerhört
ſchlechte Konjunktur.

Und krotz allem haben wir den Reallohn der Arbeiter nicht nur
behalten, ſondern ſogar keilweiſe erhöht.

Den Ausgang des Kampfes im Ruhrregier habe ich ſtets als
außerordentlich großen Erfolg gebucht. Die Regierung
hat den Ausgeſperrten aus der Reichskaſſe 11 Millionen Unter
ſtützungen gezahlt. Die Unternehmer waren entſchloſſen, keinen
Lohnerhöhungen mehr zuzuſtimmen, trotzdem haben ſie Severing
als oberſten Schiedsrichter anerkennen müſſen. Jn Paris iſt die
Einigung in der Ziffernfrage erfolgt, die den Weg frei
waren die Fortſetzung der Verſtändigungspolitik. Vielleicht
war das

ein Tag von hiſtoriſcher Bedeukung.
In der hiſtoriſchen Würdigung dieſer Regierung wird die Hilferding
Anleihe keine Rolle ſpielen, ſondern nur die Tatſache, daß dieſe
Regierung in ſchwerſter Zeit Demokratie und Frieden
gerettet hat. Das dauernde Intereſſe des Proletariats muß den
Tagesintereſſen vorangehen. Die durchgreifende Sanierung des Etats
wird erſt nach dem Abſchluß der Pariſer Verhand
lungen kommen. Jch bin vom bisherigen Ergebnis der Koalitions
regierung nicht enttäuſcht, weil ich keine Jlluſionen hatte.
Jetzt iſt das ſchwerſte überwunden und raſchere Fort
ſchritte ſind möglich. Laſſen Sie ſich durch die Schwierigkeiten der
Vergangenheit nicht im Vertrauen auf die Zukunft erſchüttern.
(Lebhafter Beifall.)

PoppHamburg: Den mittelalterlichen Zuſtänden in der Jugend
fürſorge muß die Fraktion ein Ende machen. Jn der Finanzpolitik
wollen wir nicht in erſter Linie Steuerabbau, ſondern Ausbau der
ſozialen Fürſorge für die Maſſen.

Frau Torhork: Unſer Kampf um die ſozialiſtiſche Erziehung
der Jugend darf nicht durch eine weitere Stärkung der katholiſchen

„Machtpoſition gehemmt werden. r

Landsberg: Bei der Strafrechtsreform haben unſere
Koalitionspartner Opfer gebracht, die ihnen nicht leicht geworden
ſind. Jch bin ſicherlich der Dolmetſch des ganzen Parteitags, wenn
ich dem Genoſſen Müller verſichere, daß wir ihm alle die große
Hochachtung entgegenbringen, auf die er Anſpruch hat wegen ſeines
Charakters, ſeiner Befähigung und ſeiner großen Arbeitskraft, die
in Zukunft hoffentlich nicht mehr durch Krankheit geſtört wird.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Jn wichtigen Fragen haben unſere Miniſter
keine glückliche Hand gehabt. Wir wollen unſeren Ver
trauensmännern in der Regierung nicht in alle Angelegenheiten
hineinreden, aber wir verlangen von ihnen, daß ſie Kraft
zeigen, feſter werden, mehr Macht haben. Wir müſſen den Ruf
Landgraf werde hart! an ſie richten. Dieſe Kraft kann
erhöht werden durch die en gſte Fühlung mit der Partei
und der Fraktion. Wenn die Reparationslaſt herabgeſetzt
wird, kann von Steuerermäßigung zunächſt überhaupt nicht die
Rede ſein, bis die Reichskaſſe ſaniert iſt. Ein finanzielles Zuſchuß
reich iſt immer der Spielball in den Händen der Beſitzenden. (Leb
hafter Beifall.)

Litke-Berlin: Wir müſſen dem Unweſen der Bildung leiſtungs
unfähiger Jnnungskrankenkaſſen mit allem Nachdruck
entgegentreten.

Ein Schlußantrag wird angenommen,
Mit einem RNachruf des Vorſitzenden Wels auf den heute nacht

verſtorbenen Landtagsabgeordneten Grabe Bochum ſchließt die Vor

miktagsſitung. yJn der Nachmittagsſitzung erhält das Schlußwort

Breitſcheid:
Wir müſſen uns dagegen ſichern, daß man es ſo darſtellt, als

ſei unſere Arbeit gänzlich erfolglos und lächerlich geweſen. Dadurch
wird die propagandiſtiſche Kraft unſerer Fraktion künſtlich ver
ringert. Wir wehren uns auch dagegen, daß man neue Bedingungen
für die Koalition aufſtellt. Wir wollen die Reſolution Aufhäufer
als wertvolle Anregung betrachten, aber nicht als Dogma. (Beifall.)

Abſtimmungen.
Sämtliche Anträge zu Einzelfragen der Geſetzgebung werden

der Reichstagsfraktion überwieſen.
Die Ankräge zum Wehrekat werden durch die Beſchlüſſe zum

Wehrprogramm für erledigt erklärk. Ein Ankrag auf Uebergang
zur Tagesordnung über ſämkliche Ankräge zum Konkordak wird mit
erheblicher Mehrheit angenommen.

Ang nommen wird ein Antrag auf Offenlegung der Steuer
liſten, ebenſo der Erleichterung der Ausübung des Wahlrechts für
Seeleute, abgelehnt ein Antrag Kaiſerslautern, der die Un
vereinbarkeit des Mandats mit einer leitenden Tätigkeit in öffent
lichen Betrieben ausſprechen will.

Die Reſolukion Aufhäuſer wird in ihrem grundſätzlichen Teil
abgelehnk, in den Einzelforderungen der Reichstagsfraktion über

wiefen. SFür die Rückgabe des Saargebiets
Braun Saarbrücken begründet unter lebhaftem Beifall

folgenden Ankrag: „Der Parteitag fordert erneut in Uebereinſtim
mung mit der franzöſiſchen Bruderparkei und der Stellungnahme
der geſamten ſozialiſtiſchen Jnkernationale und unabhängig vom
Ausgang der Pariſer KReparaktionskonferenz die ungeteilke und
bedingungsloſe Rückgabe des Saargebiets an Deutſchland.“ Der
Parkeitag nimmt den Antrag einſtimmig an. J

Bericht über die Internationale
Crispien

ſchildert in ſeinem Bericht zunächſt die gewaltige Um
wälzung in der Welt wirtſchaft. Zu den wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten des Wirkens der Internationale kommt eine Fülle
politiſcher Schwierikeiten, Als Geſamtergebnis der Ent
wicklung iſt feſtzuſtellen, daß der Kapitalismus ſich wirt-
ſchaftlich erholt und angriffsluſtiger gewordeniſt. Um ſo blödſirniger iſt die bolſchewiſtiſche Taktik der Welt
revolution. Gegenüber den Schwierigkeiten dürfen die günſtigen
Faktoren nicht überſehen werden. Es ſind neue Republiken
entſtanden, ſozialiſtiſche Errungenſchaften durchgeſetzt worden, in den
alten kapitaliſtiſchen Staaten iſt trotz aller Widerſtände der Sozialis
mus der Macht nähergekommen.

Der Arbeiter iſt nicht mehr der rechtloſe Proletarier von früher,
der Spielball blinder Wirtſchaftskräfte, er erreicht mehr und mehr
eine gewiſſe Lebensſicherung.

Die Jnternationale hat ſich auch mit der Rolle beſchäftigt, die
die Bauern im proletariſchen Befreiungskampf führen. Ohne
die Bauern iſt eine Befreiung der gefellſchaftlichen Arbeit nicht her
beizuführen.

In der Frage der Abrüſtung und Friedensſiche-

Die Frau in Politik und
Marie Juchacz:

Das Entſcheidende in der Frauenfrage war und iſt die
wirtſchaftliche Lage der Frau. Wir haben zirka
11,5 Millionen erwerbstätige Frauen in einem 62-MillionenVolk.
Die Arbeit der Frau im Leben der Völker kann gar nicht entbehrt
werden. Die Arbeitsbedingungen der Neuzeit haben den tiefen
Konflikt zwiſchen Beruf und Mutterſchaft in das Leben der Frau

gebracht. Die Frauenberufsfrage iſt die treibende Kraft der Frauen
bewegung.

Jn Induſtrie und Handel hat ſich 1925 die abſolute und ſtärkſte
Zunahme der weiblichen Arbeiter ergeben. Trotzdem wäre es
falſſcch, die 1125 Millionen erwerbstätiger Frauen
dem Proletariat zuzurechnen. Unter den mithelfenden
Familienangehörigen finden wir einen großen Teil von Ehefrauen,
die ihrem Mann in der bäuerlichen Wirtſchaft, im eigenen Gewerbe
betrieb und im eigenen Geſchäft helfen. Der Einfluß der Frau in
dem Wirtſchaftsleben zeigt ſich auch durch eine Zungahme der ſelb
ſtändigen Tätigkeit. Jn Deutſchland ſind die meiſten Frauen in der
Landwirtſchaft kätig, darunter ein ſehr großer Teil als mit
helfende Familienangehörige im Betriebe ihres Mannes Ferner
iſt der Anteil der Frauen am ſtärkſten in der Textilinduſtrie und in
der Bekleidungsinduſtrie, in der Gaſt und Schankwirtſchaft, im
Nahrungs und Genußmittelgewerbe, im Reinigungsgewerbe und
im Einzelhandel.

In letzter Zeit macht ſich auch unter den Arbeitern
eine ſtarke Abneigung gegen die Erwerbsarbeit
der verheirateten Frauen geltend. Die Haltung der
Partei und der Gewerkſchaften iſt die alte geblieben, die verheiratete
Frau muß nach dem Grundſatz der Gleichberechtigung ein Recht
auf. Arbeit haben. Die Erwerbsaärbeit der verbeirateten

rung hat die Internationale ſtarke Aktivität entfaltet. Jch er
innere nur an ihre Deputationen an den Völkerbund.

Mit lebhafter Sympathie verfolgt die Internationale den
Kampf der Arbeiter in den Ländern ohne Demokratie. Die Jnternationale hilft ihnen, weil nur ein gleich
mäßiges Fortſchreiten der Abrüſtungsbewegung die Internationale
wirklich vorwärts bringt. Jn dieſem Zuſammenhang vermiſſen wir
die Hilfe der amerikaniſchen Proletarier. Auch in Rußland kann
der Kampf für die proletariſche Befreiung erſt beginnen, wenn das
Proletariat über politiſche Rechte verfügt. e

Die Arbeiter Europas aber müſſen die Spaltungen überwinden
und ſich feſter mit der Sozialdemokratiſchen Parkei verbinden,

der einzigen berufenen Verkrekung der Arbeiterklaſſe.
Ich ſchließe mit den Worten des Brüſſeler Einigungsmanifeſtes:
Die Spaltung des Proletariats ſchwächt ſeine Kräfte, die Eini

gung der Arbeiterklaſſe wird ihr einen neuen Antrieb geben in
ihrem Kampf für den Frieden und die Freiheit. Durch die Eini
gung zum Siege über Jmperialismus und Kapitalismus, durch die
S ent der Arbeiter aller Länder zum Sozialismus! (Lebhafter
Beifall.

batte entgegenzunehmen.

irtſchaft
Frauen geſchieht faſt ausnahmslos aus wirtſchaftlicher Not.
Von einer zwangsweiſen Einſchränkung oder einem Verbot der
Erwerbsarbeit der verheirateten Frauen kann natürlich nicht die
Rede ſein. Jch warne vor einer kurzſichtigen Hal
tung der Männerin dieſer Frage. Das Herausdrängen
der Frauen aus der Induſtrie würde nur eine Vermehrung der
Heimarbeit, vermehrken Lohndruck, alſo Schmutzkonkurrenz bedeuken.

Uns kann lediglich an einer zweckmäßigen Regelung der Frauen
arbeit, die ſich auf den ſozialpolitiſchen Sonderſchuß der Frauen auf
baut, gelegen ſein. Bekämpfen wollen wir die noch immer vor-
handene Kinderarbeit. Noch immer iſt ein großer Abſtand
zwiſchen Männer und Frauenlöhnen vorhanden.
In der Minderbezahlung der Frauen kommt noch immer die
Sonderſtellung der Frauenarbeit am deutlichſten zum Ausdruck
Hier findet die pſychologiſche Einſtellung der Frauenarbeit noch ihre
Auswirkung, auch in dex ſchlechteren Berufsausbildung der Mädchen.
Der Sonderſchutz für Frauen muß bei den Beſchlüſſen des Inter
nationalen Arbeitsamtes beſonders betont werden. Wir müſſen
unſere Schlußfolgerungen aus der Bevölkerung
ſtatiſtik ziehen. Die Säuglingsſterblichkeit läßt ſich
durch einen Ausbau des ſozialpolitiſchen Sonderſchutzes für Frauen
noch herabmindern.

Die Modernſierung des bürgerlichen Rechts iſt nur denkbar
unter einer vollkommenen wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der
Frauen, auch der verheirateten. Das politiſche Intereſſe der Frauen
in der Geſetzgebung konzentriert ſich ohne Vernachläſſigung der
allgemeinen Politik ſcharf auf die Gebiete, die ſich aus der Frauen
erwerbsarbeit und ihre ſozialen Begleiterſcheinungen „Mütter
und Kindernot“ ergeben. (Lebhafter Beifall.)

Die Weiterberatung wird nach dem Referat auf Freikag vor
mittag 9 Ahr vertagt; Schluß der Sitzung 7 Uhr abends.

Der Parteitag beſchließt, das Referat Crispien ohne De
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Das Reſultat von Paris.
Es wurde für Deutſchland herausgeholt, was möglich war.

Paris, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Durch die am Mittwoch er
zielte Einigung in der Ziffernfrage iſt die Sachver-
ſtändigenkonferenz nunmehr tatſächlich ihrem endgültigen Abſchluß
unmittelbar nahe gekommen. Am Donnerstag nachmittag traten die
Delegierten der Gläubigerländer zu einer Beratung über die deut
ſchen Vorbehalte zuſammen. Man darf annehmen, daß ſich auch
die hier noch beſtehenden Schwierigkeiten ſchließlich überwinden
laſſen. Jn dieſem Falle dürfte die Konferenz am Freitag zu einer
Vollſitzung zuſammentreten, um die Beſchlüſſe zu ratifizieren. Die
folgende Woche wird dann allein mit der Fertigſtellung des Berichts
ausgefüllt ſein.

Der Gegenwarkswerk

der laut dem nun erreichten Kompromiß von Deutſchland zu zählen
den Summe beläuft ſich auf 36 888 Millionen Mark. Davon ent
fallen: 1200 Millionen auf die Zeit vom 1. April bis 31. Auguſt,
in der noch die Dawesleiſtungen zu zahlen ſind, 32 885 Millionen
auf die erſten 37 Jahre des YoungPlans und 2800 Millionen auf
die letzten 22 Jahresraten. Werden von der Geſamtſumme die be
reits geleiſteten oder unmittelbar bevorſtehenden Zahlungen im
Betrage von etwa 600 Millionen abgezogen, ſo ergibt ſich ein Kapi
talwert von etwas über 36 Milliarden, während die Alliierten in
ihrem erſten Memorandum 39 verlangt hatten und nach dem Da
wesplan 42 zu leiſten geweſen wären. Von dieſen 36 Milliarden
ſind nur 33 Milliarden von Deutſchland ſelbſt aufzubringen. Für
die letzten 22 Jahresraten wird von Deutſchland nur eine Art Aus
fallbürgſchaft geforderte. Die deutſche Delegation bringt hierfür
nach wie vor die Heranziehung der von den öſterreichiſchen Nach
folgeſtaaten für die Beſchlagnahme deutſchen Beſitzes den Alliierten
geſchuldeten Beträge in Vorſchlag. Gegenüber dem Dawesplan
hat Deutſchland, wenn man von der Durchſchnittsjahreszah
lung ausgeht,

künftig 450 Millionen Mark im Jahre weniger aufzubringen.
Für das erſte volle Jahr des neuen Zahlüngsplanes beläuft ſich die

Arbeitskonferenz in Genf.
Genf, 30. Mai. (Eig. Drahtb.) Die 12, Jnternationale Ar

beits konferenz wurde am Donnerstag um 11 Uhr in Genf
geſchäftsordnungsgemäß durch den Vorſitzend. des Verwaltungsrats

des Arbeitsamtes, den Franzoſen Fontaine, eröffnet. 50 Staa-
ten haben Vertretungen entſandt, davon 37 Staaten vollſtändige
Delegationen, d. h. Vertretungen der Regierung, der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer. Die Anweſenheit von 50 Staaten von ins
geſamt 55 Mitgliedern der internationalen Arbeiterorganiſationen
bedeutet einen Rekord. Von den Arbeiterorganiſationen ſind 37
ſtimmberechtigte Delegierte und 232 techniſche Beiräte nach Genf ge
ſchickt worden. Braſilien, das im vorigen Jahr aus dem Völkerbund
ausgeſchieden iſt, hat trotzdem die Arbeitskonferenz mit einer voll
ſtändigen Vertretung geſchickt. Auch China hat zum erſten Mal
eine dreigliedrige Delegation entſandt. Der Vorſitzende des Ver
waltungsrates wies in ſeiner Eröffnungsrede darauf hin, daß bis
zum März 1929 342 Ratifikationen internationaler Arbeitsabkom-
men eingegangen ſeien, daß es aber. immerhin unter den 55 Mit
gliedern der Arbeitsorganiſationen noch 24 Staaten gäbe, die über
haupt noch kein Arbeitsabkommen ratifiziert hätten.

Auf einmütigen Vorſchlag ſämtlicher Vertretergruppen wurde
der frühere deutſche Reichsarbeitsminiſter

Dr. Brauns
einſtimmig zum Präſidenten des Verwaltungsrats des J. ge
wählt. Unter den drei Vizepräſidenten befindet ſich als
Vertreter der Arbeitnehmergruppen der ſchwediſche Gewerkſchafts
vorſitzende Thorberg, Die Arbeitnehmergruppe wählte zu
ihrem Vorſitzenden Merten s-Belgien. Von deutſcher Seite
wurde in die Vorſchlagskommiſſion gewählt: der deutſche Miniſte
rialrat Zweigert, der deutſche Arbeitgeber Vogel und der
deutſche Arbeitnehmervertreter Hermann Müler-Lichtenberg.

Es ſtehen ſchwere Kämpfe, ſowohl in der Angeſtelltenfrage, als
auch bei Behandlung der Zwangsarbeit bevor. Die Arbeitnehmer
warfen die Frage auf, ob es überhaupt möglich ſei, jetzt über die
Arbeitszeit der Angeſtellten zu verhandeln, wo das Waſhingtoner
Abkomemn über die Arbeitszeit in der Induſtrie kurz vor der
Reviſion ſtünde. Die Arbeitnehmergruppe verlangt eine Defini
tion des Begriffs Zwangsarbeit, die wirkliche zwangsweiſe
Ausbeutung der eingeb.orenen Arbeiter verhindert
und ſtößt hierbei natürlich auf den Widerſtand der Kolonialregie
rungen und der Kolonialinduſtriellen.

Unbegründete Klagelieder.
Der Verwalkungsrat der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,

der in der Zeit vom 27.-29. Mai in Berlin tagte, genehmigte
den Geſchäftsbericht und die Bilanz für das Jahr 1928 und erklärte
ſich mit der Ausſchüttung einer 7prozentigen Dividende einver
ſtanden. Jn einer Veröffentlichung über die Tagung wiederholt
die Reichsbahngeſellſchaft die bekannten Hinweiſe über ihre Finanz
lage. Sie betont, daß das Gleichgewicht zwiſchen Betriebseinnahmen
und Betriebsausgaben und die Erfüllung der der Reichsbahn auf
erlegten Verpflichtungen nur durch eine unerwünſchte Einſchränkung
der Sachausgaben hätte erreicht werden können. Die erſten vier
Monate des laufenden Geſchäftsjahres 1929 hätten die in Rechnung
geſtellten Mehreinnahmen nicht erbracht. Die Einnahmen ſeien bis
zum 1. Mai 1929 um rund 30 Millionen Mark gegen den Voran
ſchlag zurückgeblieben, während die Ausgaben durch den Froſt ge
ſteigert wurden.

Die Reichsbahngeſellſchaft macht dieſe Ausführungen, um zu dem
Schluß zu kommen,

daß es ihr nicht möglich ſei,
einer Erhöhung der Perſonalausgaben zuzuſtimmen, wie ſie bei
Durchführung des Schiedsſpruchs im Arbeiterlohnſtreit entſtehen
würde. Eine Deckung für dieſe Mehrausgabe ſei bei den gel-
tenden Tarifſätzen nicht vorhanden und eine weitere Ein
ſchränkung der jetzt ſchon zu ſtark gedroſſelten ſächlichen Ausgaben
unmöglich.

Die Ausführungen der Reichsbahn bedürfen einer Ergänzung.
Wenn ſie mitteilt, daß bis zum 1. Mai 1929 die Einnahmen hinter
den Ausgaben zurückgeblieben ſeien, ſo vergißt ſie, daß in dieſe
Zeit der Wintermonate fallen, in denen der Verkehr ſtark nachließ.
Die letzten Monatsausweiſe der Reichsbahn zeigen dagegen eine

günſtige, teilweiſe ſogar eine Rekordentwicklung. Es iſt als ſicher
anzunehmen, daß der während des Winters entſtandene Einnahme-
ausfall nicht nur eingeholt, ſondern der Voranſchlag ſogar ſtark
übertroffen wird. Jm übrigen gibt die Vergleichung der Ein
nahmen mit den tatſächlichen Ausgaben ein durchaus falſches Bild
über die finanzielle Entwicklung bei der Reichsbahngeſellſchaft. Die
Ausgaben ſind, wie bekannt, mit vermeidbaren Abſchreibungen
überlaſtet. Hier müßte mal erſt revidiert werden, um den wirk
lichen Stand der Reichsbahnfinanzen zu erkennen.

Differenz ſogar auf 800 Millionen, um dann im Laufe der nächſten
10 Jahre allmählich auf 500 Millionen zu ſinken. Dazu kommt
dann noch der Wegfall des Properitätsindex', der in den nächſten
Jahren das Aufbringungsſoll des Dawesplans ſehr beträchtlich er
höht haben würde.

Das ſo getroffene Einvernehmen bringt zwar gewiß für Deutſch
land weſentliche Erleichterungen gegenüber dem bisherigen Zu
ſtand. Man kann alſo heute feſtſtellen, daß die Delegation das
herausgeholt hat, was nach Lage der Dinge überhaupt herauszuholen
war. Die deutſchen Delegierten haben dabei keineswegs auf eine
Rechtfertigung ihres Sachverſtändigengewiſſens vor der öffentlichen
Meinung verzichtet, und auf ihren Antrag hin wird ſich in dem Be
richt die Feſtſtellung finden, daß nicht wirtſchaftliche, ſondern poli
tiſche Beweggründe für das Zuſtandekommen des Kompromiſſes
ausſchlaggebend waren.

Um die deutſchen Vorbehalte.
Paris, 31. Mai. (EF). Die Sachverſtändigen der Gläubiger

delegationen, die am Donnerstag eine Sonderſitzung zur Durch
führung der deutſchen Vorbehalte abgehalten hatten, haben ſchon
geſtern abend in einer zweiſtündigen Sitzung die Fühlung mit der
deutſchen Delegation aufgenommen. Es wurde dabei beſchloſſen,
zwei Unterkommiſſionen zu bilden, von denen die erſte ſich mit der
Mobiliſierung des ungeſchützten Teiles der deutſchen Zahlungen, der
Organiſation der künftgien Reparationsbank, der Hypotheken auf
die Reichseiſenbahnen beſchäftigt, die zweite mit dem Transfer
und Aufbringungsmoratorium und der Deckung der Zahlung für
die 21 letzten Jahresraten. Hinſichtlich der Moratorien ſcheint eine
gewiſſe Annäherung inſofern erzielt zu ſein, als die Gläubigerdele
gationen auch das Aufbringungsmoratorium jetzt zulaſſen. Aller
dings verlangen ſie, um etwaigen Mißbräuchen vorzubeugen, daß
vor Eintritt eines Aufbringungsmoratoriums das Transfermorato
rium bereits längere Zeit in Kraft geweſen ſein muß.

Die Sachſen am Scheidewege.
Soll man den Feinden der Arbeiterſchaft die Regierung überlaſſen.

Dresden, 30. Mai. (Eig. Drahtber.) Die „Sächſiſche Gewerk
ſchaftszeitung“ nimmt zur Regierungsfrage in Sachſen Stellung.
Sie empfiehlt eine poſitive Einſtellung der Sozialdemo
kratie. Bei einem Verſagen der SPD. ſei mit dem Abbau der
beiden Arbeiterfeiertage am 1. Mai und 9. November, mit dem
Abbau des Arbeits und Wohlfahrtsminiſteriums und mit der Ver
krüppelung der Sozialverwaltung zu rechnen. Die SPD. könne in
der Oppoſition nur verlieren, dagegen durch eine Beteiligung an
der Regierung manches, wenn auch nicht alles im Jn
tereſſe der Arbeiter erreichen. Die SPD. könne nicht
ruhig zuſehen, daß der Faſchismus den politiſchen Kurs im Ar
beiterland Sachſen beeinfluſſe, und daß der Landtag und die Re
gierung von Hitlers Gnaden abhängig ſeien. Eine derartige Re
gierung ermöglichen, hieſige Waſſer auf die Mühlen der Monar-
chiſten und Faſchiſten zu leiten. Auch dürfe man den Zuſammen
hang zwiſchen Landes- und Reichspolitik nicht überſehen. Die
Landesregierung habe nicht nur durch ihre Vertretung im Reichs
rat, ſondern auch durch vorherige gutachtliche Stellungnahme zu
allen Geſetzentwürfen, durch die ſtändigen Verhandlungen mit der
Reichsregierung allerhand Möglichkeiten, auf die Reichsgeſetzgebung
und ihre Durchführung einzuwirken. Daher ſei es der SPD. viel
leichter möglich, Arbeiterintereſſen durch Beteiligung an
der Regierung, als in der Oppoſitionsſtellung zu vertreten. Man
ſolle keine Koalition um jeden Preis ſchließen, aber die Pflicht
gegenüber der Arbeiterſchaft gebiete, einen ernſthaften Ver
ſuch zur Bildung der Großen Koalition zu unternehmen.
Die SPD. müſſe die Jnitiative zur Bildung einer Koalitions
regierung ergeifen und die Verhandlungen mit Vorſicht und poli
tiſcher Klugheit, aber auch mit dem Willen zum Erfolg durchführen.

Liebe und Politik in der Türkei.
Aus der mit großer Umſtändlichkeit und Geheimnistuerei ge

führten Unterſuchung über das Mordkomplott gegen Kemal
Paſcha ſind trotz der ängſtlichen Bemühungen der Staatsanwalt-
ſchaft einige pikante Details an die Oeffentlichkeit gelangt. Die
Heldin der Verſchwörung, eine ebenſo hübſche wie elegante aben
teuerliche Dame Kadrie Hanum, ſoll in zärtlichen Beziehungen zum
Ghaſi geſtanden haben, während die Verſchwörung ſelbſt durch ge
heimnisvolle Perſönlichkeiten von London her dirigiert worden
iſt. Falls es zu einer öffentlichen Verhandlung des Prozeſſes kom
men ſollte, ſind intereſſante Einzelheiten über das Zuſammenſpiel
von Liebe und hoher Politik in der modernen Türkei zu erwarten.

Ein ſeltſames Flugzeugunglück.

Die glimpflich abgelaufene „Kopflandung“.

In Orly bei Paris fanden Flugvorführungen von Zivilfliegern
ſtatt. Dabei verlor ein Pilot die Herrſchaft über ſeine Maſchine
ünd ſtürzte auf den Boden nieder, indem ſich die Spitze der Ma
ſchine ins Erdreich bohrte. Der Pilot konnte von ſeinen Freunden
unverletzt aus dem Flugzeug gehoben werden.

Die Juwelendiebin wird entlaſſen.
Am Donnerstag ſollte vor dem Schnellgericht im Berliner Poli

zeipräſidium am Alexanderplatz die Verhandlung gegen die

Baroneſſe Helga von Monroy

wegen des Juwelendiebſtahls bei ihrer Tante, der Grä-
fin von Hermersberg, ſtattfinden. Kurz nach Beginn der Verhand-
lung erklärte der Verteidiger, Rechtsanw. Dr. Frey, die Ange
klagte für verhandlungsunfähig. Die Baroneſſe habe
einen ſchweren Nervenzuſammenbruch erlitten. Be
ſonders ſchlimm habe ſich der Umſtand ausgewirkt,

daß ſie während der Haft nicht habe rauchen können
Das Gericht beſchloß dann dem Antrag des Verteidigers entſpre-
chend die Vertagung der Verhandlung und die Haftent
laſſung der Baroneſſe.

Die Angeklagte kann alſo jetzt wieder Zigaretten rauchen, ſie
braucht nicht mehr in Unterſuchungshaft zu ſitzen. Aber man ſtelle
ſich einmal vor: eine junge Arbeiterin ſtiehlt Gegenſtände
im Werte von rund 30 000 Mark, ſie ſteht außerdem im Verdacht,
eine andere Arbeiterin um 50 Mark beſtohlen und auch ſonſt Un
redlichkeiten begangen zu haben. Zudem hat ſie dauernd Dritte des
eigenen Vergehens beſchuldigt. Bei ihrer Vehaftung wohnte ſie
nicht bei ihren Angehörigen, ſondern in einem Hotel. Es kommt
zur Verhandlung, und der Verteidiger beantragt Haftentlaſſung,
weil das arme junge Mädchen das Rauchen gewöhnt ſei und durch
die furchtbare Abſtinenz geſundheitlich litte.

Unſer Fall iſt dem der Gräfin vollkommen analog.
Aber es erſcheint mehr als fraglich, ob das Gericht auch
bei der Arbeiterin dem Verteidiger zugeſtimmt und ob nicht vor
allem der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gegen den An
trag der Verteidigung die allerſchärfſte und nachdrücklichſte Ver
wahrung eingelegt hätte. Uebrigens hätte der Vorſitzende dem
Verteidiger bei der Erwähnung des Zigarettenrauchens wahrſchein
lich geſagt. „Herr Rechtsanwalt wir wollen doch ernſt bleiben!“
Die Wege der Juſtiz ſind oft dunkel und wunderbar.

Bei der ſtädk. Steuerkaſſe in Schwerin ſind Unterſchlagungen
in großem Umfange vorgekommen. Ein Angeſtellter ſtellte ſich dem
Gericht und gab an, daß er etwa 8000 A veruntreut habe. Eine
Unterſuchung hat noch nicht ſtattgefunden. Es iſt aber anzunehmen,
daß er durch geſchickte Buchungsmanöver hat verhindern können,
daß die Unterſchlagungen früher aufgedeckt wurden.

Schwerer Waldbrand. Jn der Gegend von Euskirchen
(Rheinland) wurden durch einen Brand 1000 Morgen Wald ver
nichtet. Eine große Menge geſchlagenes Holz, das als Fertig
grubenholz nach dem Saargebiet verladen werden ſollte, iſt mitver
brannt. Man nimmt an, daß Brandſtiftung vorliegt, weil der Wald
an eine ausländiſche Saarfirma verkauft worden war. Bei den
Löſchverſuchen wirkten auch eine große Anzahl franzöſiſcher Trup
pen aus der Garniſon Euskirchen mit.

Kurpfuſcher überall. Ein Nürnberger Gericht verurteilte
den „Heilmagnetiſeur“ Hans Driehorn wegen Körperverletzung
zu 250 Geldſtrafe. Der Angeklagte übte ſein Gewerbe, das er
angeblich in Brüſſel und in Jtalien ſtudiert hat, ſeit 1927 aus.
Eines Tages kam zu ihm eine Bauersfrau, die über Nervenbe
ſchwerden klagte. Der Angeklagte ſah aber Rheumatismus als
vorliegend an und ordnete folgendes Rezept an: Brennſpiritus,
zerquetſchte Zwiebeln, Pfefferminztropfen, Aſpirintabletten und
Kampfer ſollten gemiſcht und die Miſchung in einen Ofen geſtellt
werden, bis ſie gelb ſei. Alsdann ſollte ein Tuch damit befeuchtet
und auf den ſchmerzenden Körperteil gelegt werden. Die Bäuerin
befolgte das Rezept. Da es nichts half, ordnete der Wunderdoktor
eine ſtärkere Miſchung an. Die Folge war dann eine ſchwere
Hautentzündung. Als die Frau nochmals bei dem Angeklagten er
ſchien, riet er ihr, jetzt einen Verſuch mit Suggeſtion zu machen.

Schmuggler auf dem Bosporus. Ein erbittertes nächtliches
Feuergefecht fand auf dem Bosporus zwiſchen der Zollinſpektion
und zwei Schmuggelſchiffen ſtatt. Schließlich konnte die Polizei
das eine der Schiffe entern. Das andere legte an einer zerfallenen
alten Befeſtigung an; ſeine Jnſaſſen entkamen.

Eine ganze Familie ermordet. Jn der nordbulgariſchen Ortſchaft
Semerdjiewo drangen in der Nacht bisher noch unbekannte
Täter in die Wohnung des wohlhabenden Bauern Boris Welikow
und töteten ihn, ſeine Frau und ſeinen vierzehnjährigen Sohn
durch furchtbare Beilhiebe auf Kopf und Rumpf. Jede der Leichen
wies mehr als zehn Schläge auf. Am gräßlichſten waren Vater und
Sohn zugerichtet, deren Schädel, vollſtändig zertrümmert, in
Stücken im Mordzimmer verſtreut lagen. Da die Mörder den
Beſitz der Unglücklichen unangetaſtet gelaſſen haben, ſo nimmt man
an, daß es ſich um einen Racheakt handelt. Die Behörden haben
bisher keine Spur der Verbrecher finden können.

Statiſtik des Grauens. Ueble Wohnungsverhältniſſe in der Ge
gend von Bremen werden in einem Zeitungsbericht veran
ſchaulicht. Danach iſt in einem Haus in Sebaldsbrück eine
achtköpfige Familie folgendermaßen untergebracht: Mann und
Frau ſchlafen mit einem Kind in einer Dachkammer, die weder
Fenſter noch Luftklappe aufweiſt; in der Küche ſchlafen ein neun-
und ein dreijähriges Kind; zwei weitere Kinder ſind in einer primi-
tiven Schlafkammer untergebracht: das letzte Kind hatte wegen
Lungenkrankheit in ein Sanatorium verbracht werden
müſſen. Aehnlich ſteht es mit zahlreichen Arbeiterwohnungen in
Hemelingen. Dort ſchlafen zum Beiſpiel in einer Wohnung ſieben
Kinder in drei Betten, die in zwei Bodenkammern elenden Ver-
ſchlägen, in denen ein erwachſener Menſch gerade aufrecht ſtehen
kann eingerichtet ſind. Jn dem Ort haben zurzeit insgeſamt
32 Familien keine eigene Wohnung; ſie ſind bei Angehörigen
untergebracht. Jn einem einzigen Zimmer wohnen: 103 Fa-
milien mit fünf Perſonen, neun Familien mit vier Perſonen und
31 Familien mit drei Perſonen.
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Provinzialausſchußſitzung in Querfurt.
Kraftfahrzeugſteuer und Provinzetat. Verlegung der Stadtſchaft. Die Ueber

nahme von 500 Kilometer Straßen
Merſeburg, 29. Mai.

Der Provinzialausſchuß bereiſte am 28. Mai den Kreis Querfurt.
Für die Gärtnerei-Lehranſtalt in Freyburg waren ſeitens des Pro
binzialverbandes 40 000 RM. zum Ausbau dieſes für den gärtne
riſchen Nachwuchs ſo wichtigen Lehrinſtituts zur Verfügung geſtellt

worden. Seitens der Landwirtſchaftskammer empfing Dr. Felber
die Gäſte, die er in das Weſen der Anſtalt einführte. Während die
neue Obſtbaulehrwirtſchaft in Naumburg, die Nachfolgerin des
früheren Provinzialobſtgartens in Diemitz, die Aufgabe hat, durch
ſtets neue Verſuche die Probleme des Obſt und Weinbaues zu klär
ren, dient die Freyburger Lehranſtalt der praktiſchen Ausbildung der
jungen Gärtner. Er begrüßte im Intereſſe der Volkswirtſchaft, daß
auch der Provinzialverband die Anſtalt tatkräftig unterſtütze.

Auf der Fahrt durch das Unſtruttal unter Führung des Landrats
Dr. Wandersleb hatte der Provinzialausſchuß Gelegenheit, die
Straßenverhältniſſe dieſes wichtigen Landkreiſes kennen zu lernen,
wozu eine muſtergültige Markierung des befahrenen Straßenzuges
weſentlich beitrug. Oberhalb Laucha wurde der Neubau des Kreis-
ſäuglingsheims, in dem auch die Ausbildung von Säuglingspflege-
rinnen vorgeſehen iſt, beſichtigt. Einem kurzen Aufenthalte in den
Ruinen vom Memleben, der einſtigen Pfalz der Sachſenkaiſer, folgte
der Beſuch der Jugendherberge Roßleben. Da der Provpinzialver
band in den letzten Jahren regelmäßig hohe Beihilfen zur Förderung
der Jugendpflege gegeben hat, war die Anſchauung vom Leben und
Treiben in dieſer muſtergültig eingerichteten Jugendherberge von be
ſonderem Jntereſſe.

Jn Querfurt

gab ein Begrüßungsabend den Mitgliedern des Provinzial
ausſchuſſes Gelegenheit zum Gedankenaustauſch mit den Vertretern
der kommunalen Körperſchaften, wobei Landrat Dr. Wandersleb
die wirtſchaftliche Eigenart, die nächſten Zukunftsaufgaben und die
enge Provinzzugehörigkeit ſeines Kreiſes treffend ſchilderte.

Die Beratungen am 29. Mai wurden im Kreishauſe abgehalten
und ſtanden unter dem Ernſt der Geſamtlage der deutſchen Volks
wirtſchaft. Der Provinzialausſchuß befaßte ſich eingehend mit der
einſchneidenden Aenderung der Grundlagen des Provinzetats, die
durch einen überraſchenden Beſchluß des Preußiſchen Landtags vom
27. April hervorgerufen wurden. Man muß geradezu von einer Er
ſchütterung des Haushaltsplanes für 1929 dadurch
ſprechen, daß der Preußiſche Landtag das Anteilsverhältnis der Pro
vinzen und Kreiſe an der

Kraftfahrzeugſteuer

abgeändert hat. Es war bisher auf 75 25 Prozent feſtgeſetzt. Das
Verhältnis lautet jetzt auf 70 30 Prozent. Der Haushaltsplan der
Provinz Sachſen für 1929 ſieht eine Einnahme aus Kraftfahrzeug
ſteuer von 6.5 Millionen vor. Dieſer Betrag muß jetzt um ein Fünf
zehntel, d. ſ. 433 333 RM. herabgeſetzt werden. Ferner hat der
Landtag beſchloſſen, bei der Verteilung der Dotationen die Provinzen
Oſtpreußen und Grenzmark zu bevorzugen. Der hierdurch entſtehende
Ausfall für die Provinz Sachſen beträgt 292 545 RM. Zuüſammen
beträgt alſo die Einbuße 725 878 RM., was einem Prozent Umlage
entſpricht. Der Provinzialausſchuß nahm hiervon Kenntnis.

Die Stadtſchaft der Provinz Sachſen iſt zur Zeit in
enger Verbindung mit der Sächſiſchen Provinzialbank aufgebaut
worden. Nach der Verſchmelzung dieſer Vank mit der Girozentrale
iſt die Stadtſchaft am Sitz der. Provinzialverwaltung zurückgeblieben;
es liegt aber im Jntereſſe des Jnſtitutes, weiterhin in enger Füh

in die Unterhaltung der Provinz.
lungnahme mit der jetzigen Mitteldeutſchen Landesbank zu arbeiten.
Der Provinzialausſchuß beſchloß deshalb die Verlegung der Stadt
ſchaft der Provinz Sachſen nach Halle, um ihr die enge Verbin-
dung mit der dortigen Filiale der Mitteldeutſchen Landesbank zu er
möglichen.

Von beſonderer Bedeutung war noch die Beratung der Richt
linien, nach denen die

Uebernahme von 500 km Skraßen

beſonderer Verkehrsbedeutung in Eigentum und Unterhaltung der
Provinz zum 1. April 1930 erfolgen ſoll. Jn Ausführung der Be
ſchlüſſe des 44. Provinziallandtages müſſen mit den in Frage kom
menden Wegeunterhaltungspflichtigen die erforderlichen Abkommen
getroffen werden. Wenn die Uebernahme auch erſt am 1. April
1930 erfolgen ſoll, ſo wurden die Richtlinien doch ſchon jetzt feſtgelegt,
um die Vorarbeiten rechtzeitig durchführen zu können.

Die Anzahl von 500 km war nicht willkürlich gewählt worden. Sie
wurde einmal als die zur Zeit finanziell eben noch erträgliche Höchſt
zahl angeſehen, andererſeits genügte ſie, um zu erreichen, daß jeder
Kreis wenigſtens ſoviel Kilometer Provinzialſtraßen hat, als ihm zu
ſtehen, wenn man Flächengröße und Einwohnerzahl berückſichtigt.
Freilich werden nicht alle Wünſche berückſichtigt werden können.
Sollte das geſchehen, ſo müßten 2000 km übernommen werden, was
aus finanziellen Gründen zur Zeit nicht durchführbar iſt. Um für
die Uebernahme einen feſten Maßſtab zu gewinnen, wurden folgende
Richtlinien feſtgelegt: Es werden rund 500 km Hauptverkehrsſtraßen
aus 17 Kreiſen zum 1. April 1930 übernommen, ſoweit es die finan
ziellen Verhältniſſe geſtatten. Vorausſetzung iſt, daß die neu über
nommenen Strecken in der gleichen Weiſe bei der Verteilung der
Kraftfahrzeugſteuer vom Staate berückſichtigt werden, wie die alten
Provinzialſtraßen. Der Landeshauptmann hat im Benehmen mit
den einzelnen Kreiſen die zu übernehmenden Straßenzüge ſo auszu
wählen, daß künftig möglichſt durch jeden Kreis wenigſtens ſoviel
Provinzialſtraßen führen, als ihm unter Berückſichtigung von Ein
wohnerzahl und Flächengröße nach dem jetzigen Durchſchnitt in der
Provinz Sachfen zukommen. Die Bedingungen für die Uebernahme
dieſer Straßen ſind entſprechend den vom Provinziallandtag beſchloſ
ſenen Richtlinien durch Verhandlungen mit den Kreiſen im einzelnen
feſtzulegen.

Weitere Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes.

Jn der Sitzung vom 29. Mai 1929 faßte der Provinzialausſchuß
noch weitere Beſchlüſſe. Der Landeshauptmann wurde ermächtigt,
den Provinzialverband der Provinz Sachſen entſprechend ſeiner jetzi
gen Beteiligung an dem Aktienkapital der Merſeburger Ueberland
bahnen A. G. in Ammendorf auch an der geplanten Kapitalserhöh
ung von zuſammen 1.5 Millionen entſprechend zu beteiligen. Der
im Haupthaushaltsplan der Provinz für gemeinnützige Zwecke vor
geſehene Betrag von 35 000 wurde paritätiſch an die Wohlfahrts
organiſationen verteilt. Zu Aufſichtsratsmitgliedern bei der Mittel
deutſchen Heimſtätte beſtellte der Provinzialausſchuß den Stadtbau
rat BoegelErfurt, den Landrat Meiſter Delitzſch und den Landrat
Stammer- Bitterfeld.

Der Provinzialausſchuß wird ſeine nächſte Sitzun g am 28.
Juni in Halberſtadt abhalten.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 31. Mai.

Gedenktage.
31. Mai.

1750 *Staatsminiſter K. A. v. Hardenberg. 1817 Dichter Ge
org Herwegh. 1793 Berg ſiegt über Girondiſten. 1902 Friede
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von Prätoria (Burenkrieg). 1919 Separatiſten proklamieren die
Rheiniſche Republik. 1924 Jnternationale gewerkſchaftliche Arbei-
terinnenkonferenz in Wien. 1926 Rücktritt der ſchwediſchen Re
gierung.

Die Wohnungs verhältniſſe kinderreicher
Familien.

Die Reichswohnungszählung vom Mai 1927 erfaßte auch die
Wohnverhältniſſekinderreicher Familien Die da
maligen Erhebungen ſind vom Reichsſtatiſtiſchen Amt ausgewertet
worden und liegen jetzt für die deutſchen Großſtädte vor. Es ſind
traurige Zahlen, die traurigſte Verhältniſſe ahnen laſſen.

Danach wurden in 45 Großſtädten 280 000 kinderreiche Familien
feſtgeſtellt. Auf jede dieſer kinderreichen Familien entfallen 5 Kin-
der (genau 4,8). Der größte Teil dieſer kinderreichen Familien,
nämlich 171 000, wohnt in 3- und 4räumigen Wohnungen. Auf den
erſten Blick denkt man ſich, das mag angehen. Die Statiſtik belehrt
aber, daß ſie als Wohnräume auch Küchen und „bewohnbare“ Kam-
mern gelten läßt. Wie da die Wohn und Schlafräume in vielen
Fällen ausſehen, braucht wohl nicht beſonders geſagt zu werden. Ein
Zehntel der kinderreichen Familien iſt in 2räumigen Wohnungen zu
ſammengedrängt und auch einräumige Wohnungen beherbergen
noch 1 500 kinderreiche Familien. Man ſollte auch meinen, daß die
kinderreichen Familien ſich zumindeſten im Beſitz einer eigenen Woh
nung befinden. Das iſt aber nicht der Fall. 2675 kinderreiche Fa
milien lebten zurzeit der Reichswohnungszählung in Untermiete.

Wo einmal das Elend ſitzt, kommt es immer dick: Viele der kin-
derreichen Familien in unzulänglichen Wohnungen ſind gezwungen,
Untermieter aufzunehmen. Was dieſe dürre Feſtſtellung
bedeutet, haben z. B. die Schilderungen aus den Waldenburger
Elendsquartieren gezeigt. Jede 8. Familie der durch die Reichs
wohnungszählung feſtgeſtellten kinderreichen Familien, insgeſamt
35 400, hat Untermieter aufgenommen. Jn 12 400 Fällen iſt der
Untermieter eine Einzelperſon. 23 000 Familien wohnen aber mit
einer 2. Familie oder mit 2 Einzeluntermietern zuſammen. Selbſt
in 1-räumigen Wohnungen finden ſich 50 kinderreiche Familien mit
Unkermiekern. Davon ſind 26 Untermieterfamilien. Jn den fünf
und mehrräumigen Wohnungen der kinderreichen Familien iſt faſt
jede 5. mit Untermietern überhaupt und jede 7. und 8. mit Unter
mieterfamilien belegt. Jn 196 Fällen wohnen 2 kinderreiche Fami
lien in einer gemeinſamen Wohnung.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat uns vor einiger Zeit einen Be
darf von 600 000 Neuwohnungen vorgerechnet. Die Erhebung über
die kinderreichen Familien in den deutſchen Großſtädten zeigt, wie
unzulänglich dieſe Berechnung iſt. Wo 5 oder 6 oder 7 bzw. 8 Per
ſonen in 1 oder 2 oder 3 Räumen zuſammengedrängt ſind, kann man

nicht mehr von einer Wohnung ſprechen. Wer will gegenüber
dem Nachwuchs die ſtarke Belegung von Wohnungen rechtferti-
gen, der ſich aus der Zuſammenpferchung kinderreicher Familien in
unzulänglichen Wohnungen ergibt? Um die Situation zu kennzeich
nen: in 16 deutſchen Großſtädten wohnen die kinderreichen Familien
faſt doppelt ſo gedrängt wie die übrige Bevölkerung. Durchſchnitt
lich entfallen hier auf eine Wohnung überhaupt rund A, auf eine
Wohnung der kinderreichen Familien dagegen 7 Perſonen. Die eben
erwähnten 16 Großſtädte hatten 59 000 kinderreiche Familien. Da
von lebt ein Drittel in überfüllten Wohnungen. Faſt die Hälfte der
überhaupt überfüllten Wohnungen iſt ſomit mit kinderreichen Fa
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An den u ern des ud on wefen, die ſie veranlaßt, ihn zurückzuſtoßen, ſo hätten ihre Augen
nicht ſo auf ihn geſchaut; er entſann ſich genau des Blickes: ſie

Roman von Lawrence H. Desberry.
Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

21. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er ſuchte im großen Kleiderſchrank, hinter dem Sofa, an allen

Orten, wo ein Menſch ſich verſtecken konnte; nichts, niemand.
ß Als wäre er ſelbſt verrückt geworden, ſo ſtürzte er auf den Kor

ridor hinaus, durchſuchte ein Zimmer nach dem anderen, vergeblich.
Er wollte es vermeiden, daß die Dienerſchaft von dem Vorfall

u erhalte, doch mußte er trotzdem auch ihre Zimmer be
reten.

Köchin, des Stubenmädchens und des Dieners auf, doch auch hier
war Grace nicht zu finden.

Er lief in den Wald und rief ihren Namen in die Dunkelheit,
aber keine Antwort tönte zurück.

Dann begab er ſich nochmals ins Schlafzimmer.
Und nun ſah er, daß Graces Mantel und Hut fehlten.
Sie war alſo ſo weit bei Verſtand geweſen, daß ſie an Mantel

und Hut denken konnte?
Das Ganze wurde ihm immer unbegreiflicher. Tiefe Mutloſig

keit kam ihn an. Was ſoll er tun? Wo ſoll er Grace ſuchen, jetzt,
mitten in der Nacht?

Er trat ans Fenſter der Mond war untergegangen; ſchwarz, un
ergründlich dunkelte der Wald herüber, geheimnisvoll, unerklärlich
wie das furchtbare Rätſel, dem Harvey Word ſchmerzgebrochen in
die ſchauerliche Fratze ſtarrte.

Dreizehnkes Kapitel.
Qualvolle Skunden.

Sobald der Morgen graute, kurbelte Harvey ſein Automobil an
und fuhr in die Stadt.

Für den Diener ließ er einen Zettel zurück, des Jnhalts, er ſei
mit Frau Word in die Stadt gefahren, werde im Laufe des Tages
zurückkehren.

Während der ſchlaflos verbrachten Nacht hatten ihn unzählige
Gedanken gepeinigt und gequält; er hatte trotz allem Grübeln für
die Ereigniſſe des Abends keine Erklärung finden können. War
es möglich, daß bei Grace der Wahnſinn ſo plötzlich zum Ausbruch
gekommen war? Und war es tatſächlich Wahnſinn geweſen, was
ſie ſo handeln hatte laſſen?

Wäre es nur die plötzliche Erinnerung an John Rawley ge

hatte ihn tatſächlich nicht erkannt.
Freilich gab es ein plötzliches Schwinden des Gedächtniſſes, doch

kam dies bei geſunden Menſchen faſt nie ohne äußeren Anſtoß
oder ſtarke ſeeliſche Erſchütterung vor.

Er gedachte des ganzen mit Grace verbrachten Tages. Sie
war ſtill geweſen, ein wenig traurig, wie dies meiſt ihre Art war,
doch hatte ſie ihn, bis auf den einen Augenblick vor dem Schlafen-
gehen, ruhiger gedeucht als ſonſt.

Hatte ſie etwa der Gedanke, ihm anzugehören, derart erſchüttert?
Aber ſie mußte doch ganz genau wiſſen, daß es bloß eines Wor

tes bedurfte, und er hätte allen ſeinen Rechten entſagt, wäre zu ihrUnter verſchiedenen Vorwänden ſuchte er das Zimmer der wie ein Kamerad, wie ein Bruder geweſen.

Einen Augenblick durchzuckte noch ein anderer Verdacht ſein
Gehirn: es gibt Gifte, die vorübergehend, eine Art Wahnſinn her
vorrufen, das Gedächtnis rauben, den ganzen Menſchen verändern.
Wie, wenn die gleichen Feinde. die ihn damals in das Kellerverließ
geworfen hatten, ſich auch an Grace gewagt hätten?

Aber nein, das war ausgeſchloſſen; er hatte ſeine Frau ſeit zehn
Uhr morgens nicht verlaſſen, war ununterkzychen mit ihr beiſam
men geweſen, hatte das gleiche gegeſſen und getrunken wie ſie.

Es war unmöglich, aus dieſem Labyrinth einen Ausweg zu fin
den. Er wußte bloß eines: daß ihn ein furchtbares Unglück betrof-
fen habe und daß ihn wahnſinnige Angſt um feine Frau folterte.

Die friſche Morgenluft kühlte ſeinen glühenden Kopf; nun, da
er an der Steuerung des Autos ſaß. ſich zur Ueberlegung und zum
klaren Denken zwingen mußte, fühlte er neue Kraft, neue
Hoffnung.

Gegen halb ſechs Uhr erreichte er das Weichbild der Stadt.
Wäre ſein Vater nicht verreiſt geweſen, ſo würde er ſofort zu

ihm geeilt ſein, hätte ſich ihm anvertraut, denn er fühlte, er müſſe
mit einem Menſchen über das Vorgefallene ſprechen, wollte er nicht
den Verſtand verlieren.

Harvey Word war teils durch ſein langes Fernſein, teils durch
ſeine Freundſchaft mit dem in ſeinen Kreiſen verhaßten John Raw-
ley ſeinen früheren Bekannten völlig entfremdet worden; Lowkin,
der einzige ſeiner früheren Studiengenoſſen, zu dem er Vertrauen
hatte, weilte in den Adirondacks. Es fiel ihm plötzlich ſchwer aufs
Herz, daß er in der ganzen ungeheuren Stadt keinen einzigen
Freund beſitze. Einen Augenblick dachte er an Ethel Lindſay; doch
was konnte ihm das nervöſe, hilfloſe Mädchen nützen? Außerdem
war der kleine Ort B., wo ſie ſich noch immer verborgen hielt,

lieren. An wen ſoll er ſich wenden in ſeiner Not?
Da fiel ihm mit einem Male Samuel Katzenſtein ein; natürlich

der alte Hauſierer, wie hat er nur den vergeſſen können?
Und ſchon drehte ſeine Hand das Steuerrad in die Richtung der

Heſter-Straße.
Samuel Katzenſtein war eben im Begriff, mit ſeinem Pack be

laden, auf die tägliche Wanderung zu gehen. Zum Erſtaunen der
an den Türſchwellen lungernde Franes hielt dos elegante Auto an
und der alte Hauſierer ſtieg in eie Pack ein, ſetzte ſich ge
mächlich auf die Lederkien

Er lauſchte ſtumn Se abgehackten. aufgeregten Worten des
jungen Mamnes, ſegte her Saſſtigend die Hand auf die Schulter

„Es wird ſchon alles wieder git erden, Nein ſieber Sohn, nur
nicht den Mut verüeren. Vor gilew miſſen wir nach Frau Ma-
thers, verzeihen Sie, nach Fr. Voorde Haus fahren; vielleicht iſt
ſie dort.“

„Jch möchte jeden Skandal vermeiden; es würde merkwürdig
ausſehen, käme ich hin. Geden ſte, lieber Katzenſtein, ſie müſſen ja
nicht wiſſen, daß geſtern die Hochzeit war mein Gott, die Hoch-
zeit,“ und Harvey lachte mit zuſammengebiſſenen Zähnen.

In der Nähe des Hennſe- ſtieg Samuel Katzenſtein aus; Harvey
blieb im Automobil und wartete. Die Minuten deuchten ihn endlos,
er vermochte kaum ſtill zu ſitzex, hen war, als müſſe er afffſchnellen,
ins Haus eilen, ſelbſt erfahren, ob Grace dort ſei.

Der alte Hauſierer kam zurück, Grace befand ſich nicht in ihrem
Haus, die Dienſtboten hatten ihm gefagi. ſie ſei am vorhergehenden
Tag, gleich nach der Trautung entf dem Standesamt, mit Herrn
Word nach dem Jagdhaus gefahren. Vielleicht iſt ſie in unſerem
Stadthaus“, ſagte Hervey. Ah dort kann ich natürlich nicht ſelbſt
nachfragen.“

„Gut, ich werde es tun, aber halten ſie ein paar Straßen weiter
entfernt an, in dieſer Gegend kennt man ihr Auto zu genau.“

Die Nachfrage im Stadthaus der Words zeitigte das gleiche Er
gebnis; auch hier wußte man uur, daß Herr und Frau Word nach
dem Jagdhaus gefahren waren.

Harvey war der Verzweiflung nahe; wie konnte er in dieſer
Millionenſtadt ohne den geringſten Anhaltspunkt ſeine Frau
finden?

„Wir müſſen dennoch die Polizei benachrichtigen“, ſagte er
tonlos.

„Telephonieren ſie vorher noch ins Jagdhaus“, riet Samuel
Katzenſtein. „Veilleicht hat ſich inzwiſchen dort etwas ereignet, das
uns auf eine Spur bringt.
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milien belegt. Die Wucht der ganzen Wohnungsmiſere trifft leider
den Nachwuchs. Was wir im Wohnungsbau aber einſparen, werfen
wir zehnfach und zwanzigfach ſpäter für Seuchenbekämpfung aus.
So treibt man leider noch immer in der deutſchen Republik Bevölke
rungs und Wohnungspolitik.

Syorkvereinigung 1895. Abtl. Turner. Ab heute (Freitag)
abend beginnt wieder der regelmäßige Turnbetrieb.

Gemeinnütziger Bauverein. Wie aus dem geſtrigen Jnſeraten-
teil erſichtlich iſt, ſind ſämtliche Mitglieder zu einer zwangloſen Zu
ſammenkunft mit Familie auf Sonnabend, den 1. Juni, 10 Uhr, in
das Neue Schützenhaus eingeladen, um. das 10jährige Beſtehen der
Genoſſenſchaft zu feiern. An die Frauen der Mitglieder wird Kaf
fee gratis abgegeben. Außerdem iſt für muſikaliſche Unterhaltung
geſorgt. Hoffentlich ſchließt ſich keines der Mitglieder aus.

Brennholzverſteigerung. Die fürſtliche Revierverwaltung ver
anſtaltet am Freitag, den 7. Juni, von vormitttags 9 Uhr ab im
Gaſthaus „Königgrätz“ eine öffentliche Brennholzverſteigerung aus
den Förſterbezirken Hohne, Himmelpforte, Karlshaus und Oehren-
feld.

Gewerfkſchaftsfeſt- Kommiſſion. Zu der am Sonnabend, 20
Uhr, im Monopol ſtattfindenden Sitzung der Gewerkſchaftsfeſt- Kom
miſſion müſſen ſich ſämtliche Mitglieder beſtimmt und pünkklich ein
finden. Außerdem nehmen an der Sitzung die Mitglieder des Sän-
ger- und Sportkartells teil, ſowie der Vertreter des Konſumvereins.
Da grundlegende Beſchlüſſe zu faſſen ſind, darf niemand fehlen.

Das Reiſebüro des Skädt. Verkehrsamkes iſt jetzt ununter
brochen von 7—-18 Uhr geöffnet. Der Fahrkarten-Verkauf findet nur
von 8——13 und 15-—-18 Uhr ſtatt.

Verhüket Waldbrände. Der Magiſtrat macht darauf aufmerk-
ſam, daß das Rauchen und Feueranmachen im Walde ſtrengſtens
verboten und unter Strafe geſtellt iſt. Die Forſtſchutzbeamten haben
ſtrenge Anweiſung, unnachſichtlich gegen Ueberſchreitungen einzu
ſchreiten und Anzeige zu erſtatten. Sehr leicht kann durch Ueber
tretung dieſes Verbots ein großer Waldbrand entſtehen.

Schloß-Lichtſpiele. Zwei Qualitätsfilme bringen die Schloß
Lichtſpiele vom Freitag bis Montag in ihrem Spielplan. „Der
Dornenweg einer Fürſtin“ iſt ein Schauſpiel-Großfilm voll großer
Spannung, der im ganzen Reiche den größten Beifall gefunden hat.
Raſputin der bekannte Wunderprieſter kreuzt den Dornenweg
der Fürſtin. Sehr intereſſant ſind einige geſchickt eingefügte, echte,
hiſtoriſche Aufnahmen vom Zarenhof und aus Petersburg. Dieſer
Film hat eine glänzende Beſetzung in Wladimir Gaiderow, Su
zanne Delmas, Mary Kid Grigoriy Chamara, dem Gatten Aſta
Nielſens, der den „Raſputin“ ſpielt. „Wem gehört meine Frau“
iſt eine luſtige Heiratskomödie mit Fritz Kampers, Lotte Lorring,
Andree Mattoni und Eliſabeth Pinajeff. Jm Beiprogramm ſieht
man das 19. Kabinett der Filmſerie „Was viele nicht wiſſen“ und
die immer gern geſehene „Deulig-Woche“. Die Vorſtellungen begin
nen Wochentags um 7 Uhr, Sonntags um 6 Uhr, die täglich letzte
Vorſtellung um 8,30 Uhr.

Aus Halberſtadt.
Verworfene Berufungen.

Keilerei und Tanzvergnügen.

Es iſt eine uralte Tradition, wenn in einem Dorfe ein Tanzver
gnügen ſtattfindet, dann beanſpruchen die jungen Burſchen aus dem
betreffenden Orte die Dorfſchönen für ſich. Wehe, wenn ein Frem
der es wagt, mit einem jungen Mädchen zu tanzen. So war es
auch am 9. Dezember in Germersleben. An einem Vergnügen
beteiligten ſich junge Leute aus Germersleben, Hadmersleben und
anderen umliegenden Orten. Auch der Angeklagte U. befand ſich auf
dem Vergnügen. Er wagte es ſchließlich, mit einer Dorfſchönen zu
tanzen, und der Grund zu einer Anrempelei war gegeben. Jm Ver
lauf der Auseinanderſetzungen zog U. eine Scheintodpiſtole und ver
letzte damit einen ſeiner Gegner am Auge, ſo daß dieſer eine Woche
arbeitsunfähig war. Der Schuß war für die Germersleber Burſchen
das Signal zum Sturmangriff. Der Angeklagte wurde ſo jämmerlich
verprügelt, daß er ſchließlich unter polizeilichem Schutz nach Haus be
gleitet werden mußte. U. war wegen fahrläſſiger Körperverletzung
zu einer Geldſtrafe verurteilt. Da er Berufung eingelegt hatte, mußte
ſich die Kleine Strafkammer in Halberſtadt nochmals mit der Sache
beſchäftigen. Der Angeklagte will in Notwehr gehandelt haben. Da
von kann jedoch nach Anſicht des Gerichts keine Rede ſein. Die Be
rufung wurde daher verworfen.

Klepkomanie oder gewöhnlicher Dieb?

Wenn jemand aus „beſſeren“ Kreiſen eines Diebſtahls überführt
wird, dann kann man häufig die Entdeckung machen, daß der Be
treffende plötzlich an „Kleptomanie“ leidet. Auch der Fleiſcher F.
aus Sthönebeck a. E. wollte ſich auf ähnliche Weiſe aus ſeiner Affäre
herauswinden. Trotzdem ſeine Diebſtähle einen merkwürdigen Ein
druck machten, hatte er damit kein Glück. Der Angeklagte war bei
einem Fleiſchermeiſter in Wernigerode in Stellung. Eines

Sommerreiſe und Reiſegepäck.
Die Reiſezeit naht, mit ihr nahen die Sorgen. Denn wer reiſt,

braucht Gepäck. Mit Gummikragen und Zahnbürſte kommen nur
wenige Menſchen längere Zeit aus. Glücklich derjenige, der alles,
was er gebraucht, in einem Handkoffer unterbringen kann. Er
macht ſich unabhängig von mißmutigen Dienſtmännern, ſtreikenden
Straßenbahnen, Autopannen und Unregelmäßigkeiten in der Gepäck
beförderung, welche in dem Maſſenferienbetrieb nun einmal auch bei
der beſten Eiſenbahnverwaltung nicht zu vermeiden ſind. Wer viel
im Ausland gereiſt iſt, weiß von ſolchen Unregelmäßigkeiten ein Lied
zu ſingen, und er weiß auch, wie gut wir es in Deutſchland in dieſer
Hinſicht haben. Und doch ſchadet es keinem Menſchen, wenn er
weiß, wie er es auf der Bahn mit ſeinem Gepäck zu halten hat,
welche Rechte und Pflichten er der Bahn gegenüber hat. Lernen wir
an einigen Beiſpielen: Herr Kluge reiſt grundſätzlich nur mit

Handgepäck,

auf das er gut achtet; und doch wird es ihm eines Tages während
eines Schlummerſtündchens von einem Mitreiſenden geſtohlen. Da
für haftet die Bahn natürlich nicht; denn das Handgepäck iſt nicht
„zur Beförderung aufgegeben“, und deshalb haftet die Bahn nur,
wenn ihr ein Verſchulden zur Laſt fällt (S 465 III HGB), alſo zum
Beiſpiel wenn ein Schaffner den Diebſtahl begeht, denn der Schaff
ner iſt Beförderungsgehilfe im Sinne von S 458 HGB. Herr Kluge
muß alſo beſſer aufpaſſen. Dagegen kann er ſeinen Handkoffer beim
Umſteigen ruhig einem von der Bahn beſtellten Gepäckträger
übergeben, denn nach S 38 Z. 4. Eiſ.-Verk.-O. haftet die Bahn in
dieſem Falle ebenſo wie für ihr zur Beförderung übergebenes Ge
päck. Aber für Nebenleiſtungen des Gepäckträgers, zum Beiſpiel Be
legen eines Platzes, Aufbewahren, Beförderung zur Wohnung haftet
die Bahn nicht, dafür haftet immer nur der Gepäckträger allein,
ſelbſt wenn die Bahn dieſe Tätigkeit der Gepäckträger organiſiert hat.

Bei Damen ſoll es gelegentlich vorkommen, daß ſie eins ihrer
17 Gepäckſtücke

im Abkeil liegen laſſen.

Dafür haftet die Bahn nach dem Beförderungsvertrage natürlich
nicht. Denn dieſer endet mit der Beendigung der Perſonenbeförde-
rung. Dagegen wird eine geſetzliche Verwahrungspflicht aus S 978
ff BGB. entnommen. Aber dieſe Haftung iſt ſehr beſchränkt, denn
die Bahn haftet nur für die Sorgfalt, die ſie in eigenen Angelegen
heiten anzuwenden pflegt, und daß ſie dieſe verletzt, wird nur in den
ſeltenſten Fällen nachgewieſen werden können. Alſo auch hier
aufpaſſen.

Gibt man Handgepäck bei der
„Handgepäckverwahrung“

auf, ſo haftet die Bahn nach den allgemeinen Grundſätzen des Ver
wahrungsvertrages 688 BGB.). Sie iſt aber berechtigt, ihre
Haftung zu beſchränken, und ſie tut dies, indem ſie ihre Haftpflicht
auf 100 RM. für jedes Stück beſchränkt. Selbſtverſtändlich haftet ſie
auch für die Angeſtellten in der Verwahrunggsſtelle als für ihre Er
füllungsgehilfen nach 278 BGB. Mit Rückſicht auf die erwähnte
Haftungsbeſchränkung iſt die Hand gepäckverſicherung für

das reiſende Publikum von größter Bedeutung. Sie koſtet ein paar
Pfennige und kann an jedem Handgepäckſchalter mühelos bewirkt
werden.

Nun aber genug vom Hand gepäck und hin zum
aufgegebenen Reiſegepäck.

WHerr Goldmann reiſt mit ſeiner Familie und 3 großen Koffern
ins Bad. Jn dem einen Koffer befinden ſich die ſehr wertvollen
Schmuckſachen von Frau Goldmann. Jn einem anderen Koffer hat
Herr Goldmann einen großen Poſten feinſter echter Spitzen einge
packt, um ſie ſeinen Bekannten als Muſter zu zeigen und auf dieſe

Jn demWeiſe die Koſten der Erholungsreiſe wieder zu verdienen.
dritten Koffer befinden ſich die Kleider, Stiefel, Wäſcheſtücke der Fa
milie, und was man ſonſt noch gebraucht. Als man im Bade an
kommt, fehlen die Koffer und bleiben verſchwunden. Wie iſt die
Rechtslage?

Nach S 28 der neuen EVO. kann jetzt der Reiſende Gegenſtände
als Reiſegepäck aufgeben, die in Reiſekoffern, Reiſekörben, Reiſe
taſchen, Reiſeſäcken, Ruckſäcken, Hutſchachteln, handlichen Kiſten oder
dergleichen verpackt ſind. Die frühere Beſchränkung, wonach nur
ſolche Gegenſtände zur Beförderung als Reiſegepäck zugelaſſen wa-
ren, deren der Reiſende zur Reiſe bedurfte, beſteht danach nicht mehr.
Infolgedeſſen gehört auch die mitgenommene Muſterwäſche zum
Reiſegepäck und die Eiſenbahn iſt bei Verluſt erſatzpflichtig.

Für den Verluſt der Koſtbarkeiten haftet die Bahn nur,
wenn das Gepäckſtück feſt verſchloſſen war und ihr die Beſchaffenheit
oder der Wert bei der Uebergabe des Gutes angegeben worden iſt
(J 456 II HGB.). Die Haftung iſt begrenzt auf höchſtens 300 RM.
für alle in der Sendung enthaltenen Koſtbarkeiten. Staat der Wert
angabe genügt auch die Erklärung, daß das Gepäckſtück Koſtbarkeiten
enthält. Frau G. wird alſo auch für die verlorenen Schmuckſachen
nur einen Bruchteil erhalten. wenn ſie nicht der Eiſenbahn oder
einem Beamten Vorſatz oder grobes Verſchulden nachweiſen kann.

Bleibt alſo nur der letzte Koffer. Dieſer gilt als verloren, wenn
er eine Woche nach der Ankunft des Zuges noch fehlt (F 362 EVO.).
Die Bahn haftet aber nur, wenn der Koffer innerhalb 2 Wochen nach
Ablauf der Lieferfriſt auf dem Beſtimmungsbahnhof abgefor-
dert wird. Wird dieſe Friſt verſäumt, ſo erlöſchen alle Erſatzan
ſprüche (F 35 Abſ. 4 EVO.). Wird ſie innegehalten, ſo muß die
Bahn den durch den Verluſt entſtandenen Schaden erſetzen, und zwar,
falls ein anderer Wert nicht nachgewieſen werden kann, den ge mei
nen Wert zur Zeit der Aufgabe des Koffers.
unter Umſtänden nicht leicht. Der vorſichtige Mann wird ſich deshalb
den Jnhalt ſeiner Koffer. genau notieren, nötigenfalls zuverläſſige
Zeugen zuziehen, und nach ſeiner Ankunft ſofort feſtſtellen, ob der
Kofferinhalt ſtimmt; iſt dies nicht der Fall, iſt die Gepäckabferti
gungsſtelle ſofort zu benachrichtigen. Gepäckverſicherung iſt auch hier
dringend zu empfehlen.

Und nun, liebes Publikum, mit dieſen Rechtskenntniſſen hinaus
in die Ferien, an die See und ins Gebirge. Zur Abſchreckung vor

der Sommerreiſe dieſe dienen.

Tages wurde er auf Tour geſchickt, um etwas minderwertige Wurſt
waren zu verkaufen. Er hatte inſofern Glück, als er ſeinen ganzen
Poſten in einer Polenkaſerne los wurde. Das mußte natürlich be
goſſen werden. Der Gaſtwirt, bei dem der Angeklagte einen hinter
die Binde gegoſſen hatte, vermißte ſpäter einen Barometer. Auch
ein zweiter Gaſtwirt, bei dem der Durſtige eingekehrt war, wurde
ſeinen Wettermeſſer los. Als der Angeklagte heimkehrte, brüſtete er
ſich ſeinem Arbeitgeber gegenüber; „Meeſter, jetzt können wir ſelbſt
das Wetter machen.“ Am nächſten Morgen kam das dicke Ende in
Geſtalt eines Landjägers. Der Angeklagte gab ohne weiteres ſeinen
Raub heraus. Von dem zweiten Barometer hatte man bis dahin
noch nichts gewußt. Der Angeklagte ſelbſt bat den Landjäger, nach
zuforſchen, wo das Inſtrument geſtohlen ſein könnte, da er ſich ſelbſt
angeblich an die Vorgänge nicht entſinnen konnte. Der betreffende
Gaſtwirt, der bis dahin ebenfalls nicht gewußt hatte, daß ſein Baro
meter geſtohlen war, wurde dann auch entdeckt. Da der Angeklagte
vorbeſtraft war, wurde er wegen Rückfalldiebſtahls in 2 Fällen zu 5
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte Berufung eingelegt. Vor
der Halberſtädter Kleinen Strafkammer behauptete er, auf Grund
des Paragraphen 51 freigeſprochen werden zu müſſen. Er will im
betrunkenen Zuſtande ſtets für ihn völlig wertloſe Sachen mitnehmen
und ſich dann ſpäter an nichts mehr erinnern können. Der Ange-
klagte iſt aber bei früheren Straftaten ſchon auf ſeinen Geiſteszu
ſtand unterſucht und iſt dabei von einer Unzurechnungsfähigkeit nichts
feſtgeſtellt worden. Das Gericht war der Meinung, daß von einer
ſinnloſe Betrunkenheit keine Rede ſein könne. Die Diebſtähle mach
ten auch auf das Gericht einen merkwürdigen Eindruck, aber das Ge
ſetz laſſe bei dieſem Fall keine andere Auslegung als Rückfalldieb
ſtahl zu. Da eine geringere Strafe deshalb nicht zuläſſig ſei, wurde
die Berufung verworfen.

Sie hielten das Automobil an und betraten ein Reſtaurant.
„Jch kann nicht telephoneren“, ſprach Harvey und ſank ſchwer

auf einen Seſſel. „Mir zittern alle Glieder, ich bräche am Tele
phon zuſammen.“

Der alte Hauſierer verfügte ſich in die Telephonzelle.
wenigen Minuten kam er ſtrahlenden Geſichts zurückgelaufen.

„Nun“, keuchte Harcey mit verſagender Stimme.
„Sie iſt dort!“
„Jſt das auch beſtimmt wahr?“
„Ja. Jch fragte am Telephon nach Jhnen und erhielt die Ant

wort, ſie ſeien in aller Frühe nach der Stadt gefahren, Frau Word
jedoch ſei daheim. Um meiner Sache ganz ſicher zu ſein, ließ ich
ihre Frau ans Telephon bitten.“

„Und ſie kam? Sie hörten wirklich Graces Stimme?“
„Ja. Sie fragte, ob ich nichts von ihnen wüßte, ſie begreife

nicht, weshalb ſie ſo früh in die Stadt gefahren ſeien. Ich teilte
ihr mit, ſie würden in ſpäteſtens zwei Stunden daheim ſein.“

Harvey vermochte kein Wort hervorzubringen; er faßte die Hand
des alten Hauſierers und drückte ſie ſo feſt, daß dieſer vor Schmerz
faſt aufſchrie. Dann ſprang er vom Seſſel auf und eilte zum
Automobil. Samuel Katzenſtein wollte ſich verabſchieden, aber Har
vey ſchob ihm ohne weiteres in den Wagen,

„Sie müſſen mitkommen; allein ertrage ich die Fahrt nicht.
Mein Gott, was alles kann nicht geſchehen, bis ich daheim an-
komme! Ich bitte ſie, mein Freund, kommen ſie mit.“

Samuel Katzenſtein verging bei dieſer Fahrt Hören und Sehen.
Das Automobil raſte mit einer erſchreckenden Schnelligkeit dahin,
bei jeder Biegung vermeinte der alte Mann hinausgeſchleudert zu
werden, und er atmete erleichtert auf, als ſie in der Ferne die
braune Holzvilla erblickten.

Harvey ſprang aus dem Automobil;
gebiſſenen
ipringen.

Jn der Vorhalle kam ihm Grace entgegen. Als
blickte, färbte ſich ihr blaſſes Geſicht glühend rot,
zu, umſchlang ihn mit beiden Armen.

„Harvey! Harvey!“

Nach

totenblaß, mit zuſammen-
Zähne eilte er ins Haus, das Herz pochte ihm zum Zer

ſie ihn er
ſie lief auf ihm

cccccccccdcccdd

Samuel Katzenſtein, der dem jungen Manne langſam gefolgt
war, nickte befriedigt; hier ſchien alles wieder in Ordnung zu ſein.

Späle im kleinen traulichen Salon, beſprachen die drei die Er
eigniſſe der vorhergehenden Nacht.

„Jch verſtehe gar nichts“, ſagte Grace in ängſtlichem Ton, nach
Harveys Hand greifend und ſie feſthaltend. „Jch erwachte heute
morgen im Wald, etwa eine Stunde von hier entfernt. Wie ich
hinkam, was vorher geſchah, weiß ich nicht. Jch fühlte mich tod-
müde Mi Mühe gelang es mir, den rechten Wag zu finden, und
als ich endl daheim anlangte, warſt du fort.“Harvey verichlete ihr kurz und ſchonend, was ſich in der Nacht

zugetragen hatte vnd wie er ſie in der Stadt geſucht habe.
„Du vermagſt dich an nichts zu erinnern, Liebſte?“ fragte er.
„An gar nichtsHarvey betrachtete ſie prüfend; ſie ſah blaß und abgeſpannt aus,

doch blickten ihre Augen ruhig und klar.
„Reden ſie nicht ſo viel über die Sache“, meinte der alte Hau

ſierer. „Das regt ſie nur auf. Jetzt iſt alles wieder gut.“
„Nein“, rief Grace. „Wir müſſen doch verſtehen, was vorge

fallen iſt. Harvey“, plötzliche Angſt durchzitterte ihre Stimme, „ich
bin doch nicht wahnſinnig

„Nein, nein, Liebſte,“ beruhigte er ſie.
„Aber wie kann ein normaler Menſch ſo handeln, wie ich han

delte, und nachher nichts mehr davon wiſſen?“
„Erinnerſt du dich noch der Zeit, da du das Schlafzimmer be

trateſt?“

„Ja,„Weißt du, womit ſich deine Gedanken damals beſchäftigten?“
Die junge Frau überlegte eine Weile, erklärte dann:

„Als ich dich verließ, quälte mich das unheimliche Angſtgefühl,
das ich ſchon am Abend vorher empfunden hatte. Jch verſuchte
mir ſelbſt Vernunft beizubringen, an dich und an unſer gemein
ſames Leben zu denken. Derartige Angſtgefühle ſind mir nichts
Fremdes, ſind mit jedem ſtarken Kopfſchmerz verbunden. Wäh-
rend ich mich auskleidete, wurde ich ſo müde, daß ich bloß das Kleid
abſtreifte, in meinen Schlafrock ſchlüpfte und mich ſo aufs Bett

ſein; daher vermeide

warf. Jch muß dann gleich eingeſchlafen ſein,“ tung folgt.)

Die neue Verkaufsſtelle der Konſum

genoſſenſchaft.
Ein Beweis dafür, daß es mit der Genoſſenſchaftsbewegung vor

wärts geht, ſind die Unternehmungen der Halberſtädter Kon
ſumgenoſſenſchaft. Wir berichteten kürzlich, daß die Ge
noſſenſchaft nicht nur die Eröffnung einer Verkaufsſtelle in der
Harsleber Straße beabſichtige, ſondern daß auch geplant ſei,
in Schwanebeck eine Niederlaſſung zu gründen. Am heutigen
Freitagvormittag wurde die neue Verkaufsſtelle in der
Harsleber Straße 6 gegenüber der Färberei Küffner eröffnet.
Damit wurde etwas Neues und Schönes geſchaffen zur Freude der
Mitglieder und zur Werbung neuer Anhänger der Genoſſenſchaft.
Es wurde der Beweis erbracht, daß die Konſumgenoſſenſchaft kein
rückſtändiges bürokratiſches und von Laien geleitetes Unternehmen
iſt, ſondern eine Genoſſenſchaft, die in ihrer Organiſation eine große
Beweglichkeit und moderne Anſchauungen erkennen läßt.

Schon die Front der neuen Verkaufsſtelle iſt geſchmackvoll herge

richtet. Zwei große Schaufenſter, über die auf Holztäfe
lung die Firma der Genoſſenſchaft ſtehen wird, lenken die Aufmerk-
ſamkeit der Paſſanten auf ſich. Hier wird die Anwendung der alten
Weisheit, daß ein gutes Schaufenſter den Verkauf fördert, in beſter
Weiſe demonſtriert. Jn beiden Fenſtern ſind in geſchickter Anord
nung die Fabrikate der GEG ausgeſtellt. Ueberall fällt die Be
zeichnung GEG ins Auge. Angenehm wird man beim Betreten des
Verkaufsraumes überraſcht. Es iſt ein ſchöner großer und
heller Raum, der auf den Beſchauer infolge ſeiner ſauberen Beſchaf
fenheit den beſten Eindruck hinterläßt. Schmucke Verkaufstiſche und

die ganze Ladeneinrichtung überhaupt ſind glücklich und praktiſch
gruppiert, ſo daß die Bedienung des Käufers ſchnell erfolgen kann.
Die Ladeneinrichtung iſt ein Erzeugnis der Holzinduſtrie Dortmund,
einer Holzwarenfabrik der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Kqn
ſumvereine. Sie iſt vorbildlich eingeteilt und enthält die erforder
lichen Behälter für die Waren, die die Genoſſenſchaft an ihre Mit
glieder abgibt. Da intereſſiert vor allem der in die Einrichtung ein
gebaute Eisſchrank, in deſſen Ueberbau die Wurſtwaren aufbewahrt
werden. Ferner ſind einwandfreie Behälter für die Backwaren vor
handen. Schokoladen, Kakao uſw. ſtehen unter Glas und ſind ſomit
vor äußeren Einflüſſen geſchützt. Angenehm wird es von den
Warenabnehmern empfunden werden, daß der Raum für das Pu-
blikum groß genug iſt. Von beſonderem Vorteil für die Genoſſen
ſchaft wird auch der hinter dem Laden gelegene ſchöne große La
gerraum ſein. Es iſt ein heller trockener Raum, der für die Auf
bewahrung von Waren beſtens geeignet iſt.

Ueberblickt man das Ganze, ſo iſt man erfreut über das Geſchaf
fene; man iſt auch erfreut über die Jnitiative der Genoſſenſchaft.
Die Mitglieder ſollten dieſe Jnitiative der Leitung belohnen, indem
ſie alle Waren bei der Genoſſenſchaft kaufen. Viele der Genoſſen
ſchaft noch fernſtehende Arbeiter, Beamte und Angeſtellte ſollten den
Gedanken des Eintritts in die Genoſſenſchaft nicht nur erwägen,
ſondern auch ausführen.

Vorſicht beim Baden! Die Badezeit iſt wieder da und es winkt
allen, die das „naſſe Element“ lieben, die Ausſicht zu friſchfröh
licher Betätigung eines Leibesübung, die von Jahr zu Jahr mehr
Anhänger erhält. Das Baden hat allerdings auch ſeine Gefahren,
die aber nur auf unzweckmäßiges Verhalten zurückzuführen ſind.
Wenn man ins Waſſe dürfen Lungen und Herz nicht erregt

mittelbare Baden nach dem Genuß
gen Geinütsbewegungen. Zu ver

meiden iſt auch das Schwimmen nach einer reichlichen
Mahlzeit. Man laſſe ens zwei Stunden nach dem Eſſen
verſtreichen, ehe man ins Waſſer geht. Vor dem Baden oder
Schwimmen benetze man zuerſt Stirn, Bruſt und Nacken um auf
dieſe Weiſe den Blutſtoß auf das Herz abzuſchwächen. Stellt ſich
Fröſteln, Kopfdruck, Ohrenſauſen und Unbehagen ein, ſo breche man
das Bad ſofort ab.

geiſtiger Getränke u

Der Beweis iſt
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Sängerbund. Es übt heute abend von 20 Uhr ab nicht nur
der Männerchor, ſondern auch von 21 Uhr ab der gemiſchte Chor.
Die Sänger werden gebeten pünktlich zu erſcheinen.

Zenkralverband der Angeſtellten. (Jugendgruppe). Alle Rad
fahrer treffen ſich am Sonntag um 6 Uhr am Fürſtenhof zur Fahrt.
Die übrigen gehen um 7 Uhr vom Fürſtenhof aus auf Badefahrt,
Sportzeug nicht vergeſſen.

Schützenfeſt. Alle Jahre kommt der Mai mit Erdfloh, Sonne,
Wonne. Alle Jahre kommt auch das Schützenfeſt mit Tſchinbum,
Piffpaff, Trarara. Der Mai geht nun vorüber, der Juni fängt an
und damit auch wieder das Schützenfeſt. Das Schützenfeſt findet na
türlich im Schützenwall ſtatt. Dort herrſcht heute ein Leben wie in
einem gufgeſtöberten Ameiſenhaufen. Noch zappeln dort nicht,

wie man An den nächſten Tagen, tauſend ſüße Beinchen, aber unge
zählte kräftige Arme. Sie heben, ſetzen, bauen, tragen richten,
ſtampfen, verbinden. Die Zeltſtadt iſt nämlich noch im Entſtehen
begriffen. Aber dieſe noch im Aufbau begriffene, Freude und Jubel
kündende, Zeltplanſtadt verrät uns bereits die Ueberraſchungen, die
morgen und in den nächſten Tagen der Beſucher im Schützenwall zu
erwarten hat. Natürlich gibt es wieder Honigkuchenſtände, nach
Schmalzkuchen und Prillken duftende Bäckereien, von Bienen um
ſäumte Pfeffermünz- und Magenmorſellenbuden, knarrende und ſich
drehende Glücksräder, von Dianagjüngerinnen beſetzte Schießbuden,
nach Moſtrich und Heines Fabrikat riechende Bockwurſtpavillons
und dergleichen zur Leibes Notdurft und Nahrung gehörende Ein
richtungen. Aber daneben iſt auch ein ſtattlicher Marſtall aufge
baut, deſſen Beſetzung von feſchen Bubiköpfen und mutigen Jünge
lingen beſtiegen werden kann, damit Reiterin und Reiter Zeugnis
ablegen vom Verwachſenſein mit dem Pferderücken. Weiter ſind
nach wundervollenMelodien ſich kreiſende Karuſſells aufgeſtellt. Edle,
hölzerne Rennpferde laden zum glücklichen Verweilen während einer
Runde zu 10 Pfg. oder noch mehr ein. Jm wundervollen Schwung
will die Berg und Talbahn die Männlein und Weiblein im Kreiſe
durchs Leben führen. Aber das Beſte kommt erſt noch. Das haben
wir Halberſtädter ſeit Jahren nicht gehabt. Das wird mal wieder
eine luſtige Abwechſlung ſein für Jung und Alt. Alt iſt ja nicht
angebracht, denn alt iſt heute im Zeitalter des Bubikopfs und des
glattraſierten Geſichts überhaupt niemand mehr. Alſo für Alle
wird dieſes neue, ſeit Jahren entbehrte Sache Vergnügen und
Freude mit ſich bringen. Haſe aus Hannover, der große Karuſſell
menſch, iſt mit einer Achterbahn wieder da. Eine große Fläche
wird von dieſer wunderbaren Einrichtung eingenommen. Jn ele
gantem Schwung und gewagter Kurve ſauſen die Bahnen durch die
Luft, ſchrauben ſich hoch, ſtürzen ab und landen nach vielem „Juch
hei“ und „Ah“ wieder auf der ebenen Erde. Wem das zu gewagt
ſein ſollte (was aber kaum anzunehmen iſt), dem ſteht es frei, eine
Rundfahrt in einer hochgelegenen Bimmelbahn zu machen. Es iſt
eben zum Schützenfeſt an Alles gedacht. Jedermanns Bedürfniſſe
ſollen befriedigt werden. Wer Zeit und Moneten hat, mache deshalb
morgen oder an den anderen Tagen dem Schützenwall einen Be
ſuch. Das eigentliche Schützenfeſt wird morgen abend mit einem
Zapfenſtreich eröffnet, der um 19 Uhr, vom Elyſium aus beginnt.
Vorher findet dort ein Platzkonzert ſtatt.

Vermiſchtes.
Türkiſche Amneſtie. Aus dem Gefängnis in Stamm bul wurden

aus Anlaß der Amneſtie 700 Verbrecher entlaſſen. Sie veran

ſtälteten eine Kundgebung, inder die neue Türkei undKemal Paſcha
gefeiert wurden. Unter den Freigelaſſenen befindet ſich auch der
wegen 90 Einbrüchen zu 60 Jahren Kerkers verurteilte Niaſi.

Neuer Weltrekord im Höhenflug.

Der amerikaniſche Marineflieger Soucet

ſtellte mit einer Flughöhe von 12670 Metern einen Höhenflugwelt-
rekord auf. Zwar erreichten die amerikaniſchen Offiziere Johnſton
und Stevens vor wenigen Wochen bereits die Höhe von 12 870
Metern, doch wurde dieſe Leiſtung nicht anerkannt, da Landung
und Start nicht auf dem gleichen Platz erfolgten.

Jhr laßt den Armen ſchuldig werden
Wie die Geſellſchaft Verbrecher züchtet.

In der Mainzer „Volkszeitung“ ſchildert ein Vorbeſtrafter
ſeine Schickſale. Die Darſtellung beweiſt, wie zahlreiche Vorbeſtrafte
durch ſoziale Aechtung geradezu auf die Bahn des Ver
brechens getrieben werden. Wir entnehmen dem Artikel:
„Auf einen Jndizienbeweis hin wurde ich am 11. Mai

dieſes Jahres auf das Gericht zitiert. Es handelte ſich um eine
Sträfſache, die ich nicht begangen habe. Doch meine Vorſtrafe
und die Ausſagen eines Belaſtungszeugen, der in Wahrung ſeiner
Intereſſen eine falſche Ausſage gemacht hat, genügten, um mich auf

ein Jahr in das Gefängnis zu ſchicken. Jch bin vorbeſtraft.
Die Vorſtrafe habe ich erhalten für eine im jugendlichen Leicht
ſinn und aus Unerfahrenheit begangene Tat zur Zeit der Welt
korruption, in der Mein und Dein nicht ſo genau genommen wurde.
Durch den Makel der Vorſtrafe habe ich ſchon jahrelang zu leiden.
Nirgends konnte ich Arbeit bekommen. Hie und da war es mir
möglich, für einige Tage unterzukommen. Hörke man jedoch von
meiner Vorſtrafe, ſo lag ich bald wieder auf der Straße. Aber die
Behörde felbſt hat ja ihr gutes Teil dazu beigetragen, durch Haus
ſuchungen und Vernehmungen mich in den Augen meiner Mit

menſchen herabzuſetzen. Jſt es da ein Wunder, wenn ein Menſch
in leiblicher Schwäche und ſeeliſcher Ermattung dieſe ſtumpfe Folter
nicht mehr erträgt, zum Akkohol greift und ſchließlich wieder zum
Verbrecher wird? Man hört und lieſt in bürgerlichen Zei
tungen über die Fürſorge für entlaſſene Gefangene gar viel. Wie
es aber damit ausſieht, kann ich aus Erfahrung berichten. Tahre
lang war ich in einer Strafanſtalt produktiv beſchäftigt und er
hielt pro Tag 10—-15 8 gutgeſchrieben. Doch dieſe Blutpfennige
gingen mir durch die Jnflation verloren. Während eines Trans
portes hatte ich meine Kleider und Schuhe aus Hunger und Leiden
ſchaft gegen Brot und Rauchmaterial ausgetauſcht. Jch erhielt da
gegen Kleider und Schuhe, in denen ſich der größte Landſtreicher
geſchämt hätte. Jch ſtellte vor meiner Entlaſſung einen Antrag auf
einen Anzug und Schuhe, erhielt aber nichts. Der Grund war,
und das kann ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen, daß ich es nicht ver
ſtanden habe oder auch nicht verſtehen wollte, mich mit der Geiſt-
lichkeit der Anſtalt durch Scheinheiligkeit und Heuchelei auf guten
Fuß zu ſtellen. Es wäre an der Zeit, den großen Einfluß der
Anſtaltsgeiſtlichen in mancher Anſtalt zu beſchränken. Auch wäre
es Zeit, daß ein jeder Arbeiter ſich etwas mit dem Strafvollzug
beſchäftigte. Gerade an dem Orte, an welchem Menſchen einer
Ungerechtigkeit wegen büßen, geſchehen die größten Ungerechtig-
keiten.“

Sport.
ArbeikerSchützen- Verein Halberſtadk. Heute, Freitag, 20 Uhr

Uebungsſchießen im Schützenwall. Unſer Bruderverein Blankenburg
will mit uns am Sonntag, den 9. Juni, einen Freundſchaftswett
kampf im Schützenwall austragen. Zu dieſem Zwecke müſſen heute
abend alle Schützen erſcheinen, da die Wettkampfmannſchaften zu
ſammengeſtellt werden müſſen. Erſcheine daher alles.

F. C. Germania 1900. Germania 1900 beteiligt ſich am kommen
den Sonntag, den 2. Juni, mit 6 Mannſchaften (2 Herren, 2 Ju
gend und 2.Damenmannſchaften) an dem quer durch Halberſtadt
führenden Großſtaffellauf. Die Teilnehmer müſſen ſich ſpäteſtens
9,45 Uhr im Vereinslokal einfinden. Die 1., 2. und 3. Herrenhand-
ballmannſchaften ſind am Sonntag ſpielfrei. Die 1. Damenmann-
ſchaft fährt 14,20 Uhr nach Ballenſtedt und ſollte mit einem ſicheren
Siege die Heimreiſe antreten können. 1 Jahr Handballab
teilung des F. C. Germania 1900. Ende Mai vorigen
Jahres wurde die Handball- Abteilung gegründet. Jm Oktober wurde
ſogar eine 2. Mannſchaft ins Feld geſtellt, der im April und Mai
auch noch eine 3. Herren und 2 Damen Mannſchaften folgten, ſodaß
die Handballabteilung des F. C. Germania heute aus 5 Mannſchaf
ten beſteht. Die 1. Herrenmannſchaft hat 38 Spiele ausgetragen,
davon 15 gewonnen, A unentſchieden und 19 verloren; die 2. Herren
elf hat von 13 Spielen 4 gewonnen, 2 unentſchieden, 7 Tore ver
loren, Tore 31:55, die 3. Herrenelf hat von 2 Spielen 2 verloren,
Tore 4:11. Die 1. Damenelf hat von 4 Spielen 1 gewonnen, 2 un
entſchieden, 1 verloren, Tore 7:7. Die 2. Damenelf hat noch kein
Spiel ausgetragen.

Spork Club 1910 e. V. Die vereinbarten Spiele der 1. Mann
ſchaft zum Sonnabend, den 1. und Sonntag, den 2. Juni, fallen aus.
Sämtliche Herren und Jugendſpieler nehmen am Werbelauf am
Sonntag, den 2. Juni, teil. Antreten zum Werbelauf 10 Uhr vor
mittags im Vereinslokal.
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Leistungefcähiqhert
zu beweilsem?

Herren-Sacco- Anzüge
moderne Farben, l- oder 2 reihig, in nur gediegener

S Verarbeitung und Qualitat 38.-Mk. 109. 95. 80. 72. 52.
terren-Sport- Anzüge

mit langer und kurzer Hose, der Anzug, der keinem
Herrn fehlen dartMk, 109. 98. 80, 67. 55, 47.

Herren-Sommer- Mäntel
in flotten Formen, mit und ohne Ringsgurt, aus
Cheriot, Gabardine und Covercoats 42

80. 58. 095.

V
Tuneere Spezialabtetlung fr Wander- L
Tletdung ist bedeutend erwezterez d

Mk. 110.

BI

mm

r

Trenchocoats
Gummi- Mäntel
Loden- Mäntel
Windjacken

Motorfahrer- Anzüge
Wanderhosen
Golfhosen
Lumberjacks

HalberstacktAer SDes Qualſteteheaus fürlerren- u nabern- Kleidung

S

Nordhausen

Marinaclen
billiger
Bratheringe
Geleeheringe
Bismarckheringe.,
Rolimons
Sardinen

Allerhochf. Molkereihutter Seuu
nubartig 2ä0 und sahnig und dabei doch Kernig!
II. und III. Sorten finden Sie bei uns nieht!

Allerf. amer. Schweinesehmalz
hilliger!

Käse, vollsaftiq, delikat
Ecla mer halbfett Ptd, 23 Pfg.
Schweizer vollfeit
Schweizer vollfett, ohne Rinde Pid. nur 45 Pfg.

Limhburger, Harzer, Land Käse

OIli-OGualitäts-Schokoladen
on Volimileh. 100 gr- Tafel nur 36 Pfg.
olli Halb-Bitter 100 gr- Tafel nur 39 Pfg.
Olli-Nuss
Olli- Mokka
o. Volimilch. Nuss 100 gr- T. nor 38 Pig.

Naverma

l Liter-Dose nur 70 Pfg.
l Liter-Dose nur 76 Pfg.

l Liter-Dose nur 76 Pfg.
l Liter-Dose nur 76 Pig.

I Liter-Dose nur 76 Pfg.

I Pfund-Stäck nur 98 Pfg.

1 Pfund nur 69 Pfg.

l Pfd. nur 88 Pfg.
Pfd. nur 45 Pfg.

100 gr- Tafel nur 36 Pfg.
100 gr- Tafel nur 40 Ptg.

Das zuverlässige
Einkaufshaus

Unnm i mm mm
Partei- Literatur obtettt er Lerebteie [DDTUCkaſ heiten Haſtente tage
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Kunden, deren
Konto
beglichen ist,
erhalten Waren
ohne Anzahlung

Falls Sie noch nicht 20

u e

unseren Kunden 2ählen,
prüfen Sie unverbindlich

Auswahl, Qualitäten,
Preise und unser

Teilzahlungs-
System!

D a m m
kaufen Sie
nur noch

bei

e
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Was die Mode bringt, finden Sie bei uns!

Ausweis
papiere
bitte

mit bringen

rn
Habe ab I. Jumt meine Zahn-Prazi
von Brfcohtwerstra be Arv. 1

ma ler A.im flause der Pa. Kriwett verlegt

H. Schabirosky, Dentist
Zim durch Fernsprecher II02 zu erreichen

e

KVinuser TechnikumIngenieur- und

Frankenhausen eSchwach- u. Starkstr. Technik. für Masoh.- unAeit. Sonderabt. f. Landm u. Flugt. Automobilbau.

—IIIIIIII IVCDDh III VII III III 9Ee m Arbeiter

SamariterBund

E. V.
Kolonne

Halberſtadt
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Unſer diesjähriges

Stiftungsfeſt
findet am Sonnabend, den I. Juni,
abends S Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“,
ſtatt. Freunde und Gönner unſerer
Bewegung ſind herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

pinnnniint

III

u

See zit ihm. mmin drnnnniinnn via

Wir machen darauf aufmerkſam, daß das
Nauchen und Jeneranmachen im Walde ver-
boten iſt.

Uebertretungen werden auf Grund des Feld
und Forſtpolizeigeſetzes vom 21. Januar 1926 mit
Geldſtrafe bis 150-- RM. oder mit Haft bis zu
14 Tagen geahndet.

Die Forſtſchutzbeamten ſind angewieſen, un
nachſichtlich gegen die Täter einzuſchreiten und
Angeige zu machen.

Wernigerode, den 29. Mai 1929.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Kammer-Lichtspiels
Wernigerode

Freitag bis Montag
wieder ein GroBfilm- Programm

Es war einmal ein treuer Husar

(Drei Tage Karneval)
Eino Tragödie aus dem Leben in 8 Akten.

Darsteller:
Grit Haid Ernst Rückert Carl Auen usw-

II.
Der einzige Originaltilm der Feuerwehr!

Der Mann im Feuer
Eine Romansze v. Liebesglück u. Feuersnot. 7 Akte mit
HelgaThomas-tlenry Stuart Olge Tschechowa
Anfangszeiten: Wochentags 7 Uhr, Sonntags 6 Uhr.

letzte Vorstellung täglich /29 Uhr.

Wollen iewirklieh gute ehuhe

für wenig Geld kaufen?
Dann gehen Sie zum

Sohuh- und Strumpfhaus „Blume

Halberstackt Wernigerode
Kühlingerstr. 26 Burgstr. 10
Das Haus der guten Qualitäten und der niedrigen

Preise.

Für Ihr Kind ein Spielzeug gratis

Kurtheater
Eröffnung der Sommer Spielzeit
Mittwoch. d. 5. Juni, abds, S Uhr

Curt Goetz:

Hokuspokus
der große Bühnenerfolg!

Karten zu 2.25, 175 u. 1.25 (durch Halb-
dutzenheft Ermäbßigung) im Vorverkauf
Zigarrengeschäft Ramme, Papierhandlg.
Schaffhäuser (Pernruf 95), Galerie 075

an der Abendkasse.

n

Verein für Kunst u. Wissenschaft.
Sonntag. d. 9. Juni, abds. S Uhr

Hokuspokus
Für Mitglieder 2—, 1.50, I. Mk. (Stamm-

plätze reserviert bis 6. Juni)
Nicht- Mitglieder 25 Pfennig Aufschlag.

Aus Wernmigerode

Pfötechen

Rindertalg

Ger. Rotfwurst
FIomen i en Se

Bratenschmalz

pta. O. 20

0.70
0.70
0.40
o. 50

fFlomenschmalz o. 80
Es liegt im Interesse einer jeden Hausfrau,
sich von der Gute unseres nach Hausfrauen-

dem Untersohlec
dem roh

Schmalz zu

Brrr 72

Art ausgebratenen Flomen-Sohmalzes und
desselben gegenüber

ausgeprebten

V schlachten nur inländische Schvei-
ne und 9roßvieh von ausgesucht

bester Qualität auf dem Städt,
d Schlachthof Ilannover

amerikanischen
überzeugen.

Telephon 609

Göwoerksohaftsfoſt Kommission

Gonnabend, den 1. Juni, 20 Ubr

S W Mim „Monopol“
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Achtung! AchtungAm Sonntag, den 2. Juni 1929
treffen sich alle Reichsbanner-
kameraden und Republikaner mit
Ihren Familien im Braunen Kohl“

Kaffee Partie
ntreten 2 Uhr im „Monopol“ mit Spielleuten
iratis Kaffee Für sonstige Getränke ist gesorgt

Der Reichsbanner-Vorstand.
Vorverkauf: Buchhandlung P. Schulzee e e e AIIIIDIIcDSCCDCEEDDCCr u

Zur Deckung des Bedarfs

an

Das Verkehrsbüro

iſt vom 1. Juni 1929 ab
terb ia b geben ver Rauchwaren

karten-Verkauf von 8 bis
empfiehlt ſich

Sylvestri- Kirche
Sonnabend, den Juni, 20 Uhr

Geistliche
Poſaunenmuſſ

dargeboten von
Bläsern d. Evangelischen

Jungmännerbundes
Ostpreuben E. V.

Eintritt frei“ Programm 20 Pfg.

e

Wabimir Gafderov
SKuzanne Delmas

Mary KidGrigory COhamara
der Gatte Asta Nilsen's

als Rasputin der Wunderapostelin dem neusten Schauspiel-Großtilm
Der Dornenweg einer Fürstin
Das Schicksal zweier schöner Aristokratinnen
Ein buntes Bild aus der großen Zaren- und

Umsturzzeit
II.

FritzKampers Lotte Lorring
Elisaheth Pinajeff Andre Mattonit

in der überaus lustigen Heiratskomödie
Wem gehört meine Frau?

III.
Was viele nicht wissen 19. Kabinett

Deulig-Welt-Wochenschau
Freitag bis Montag

Wochentags 7 Uhr Sonntags 6 Uhr13 und 15 bis 18 Uhr.
Städt. Verkebrsamt. Steigerwalck,

Burgſtraße 9.Beittstellen
täglich letzte Vorstellung ,9 Uhr

in Holz u Metall, mit
Patent- u. Auflegematr.
45, 55, 65 u. 75 R. M.
Alle anderen Möhbel,
Federbetten, Chaiselon-
gues, Sofas, Küchen
lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

BSettenhaus „„Ottoss,
Kaiserstraße 62.

Patent-Matr. v. 12.- Mk. an

Verlohungs- und

Max Hauboll

Malermeister
Wohnung Breitestr, 86

Woerkstatt jetzt:
Burgstr., 43
AlleMetallt S ettenHochzeitsgeſchenke a Stahlmatratz. Kinderdetten,

Sedlafzimmer, (haiselonguesin reichſter Auswahl und Partei- Literatur jeder Art u e
billigſten Preiſen.

Wilh. Witte,
zu haben in der Eisenmödelfadrik Suht (Thür,)

Pfarr- und Hinderſinſtr. Volksbuchhandlung Burgſtraße 9 C
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t. 125 4. FahrgangSonnabend, den 1. Juni 1929

Demokratie und ſozialer Fortſchritt.
Starkbeſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlung in Oſchersleben.

In einer Volksverſammlung unſerer Partei ſprach im großen
Saale des „Stadtpark“ Reichstagsabgeordneter Staatsminiſter a. D.
Hildenbrandt-Berlin über „Demokratie und ſozialen
Fortſchritt“. Nach einleitenden Worten unſeres Genoſſen Paul
Köhrich führte Genoſſe Hildenbrandt u. a. folgendes aus:

Wir leben in einer großen geſellſchaftlichen Umwälzung, nicht
nur auf politiſchem, ſondern auch auf wirtſchaftlichem Gebiete. Ob-
gleich dieſe Umwälzungen, die ganz neue Formen des Staates und
der Wirtſchaft bereits hervorgebracht haben und neue Formen Tag
für Tag noch geſtalten, iſt es zu beklagen, daß weite Schichten des
Volkes von dieſen Ereigniſſen vollſtändig unberührt bleiben und ſich
wenig oder garnicht um große politiſche und wirtſchaftliche Fragen
kümmern.

Die Staatsform der Demokratie hat es in früheren Kulturperio-
den bereits bei den Völkern der Antike gegeben. Es iſt das Natür-
lichſte einer Staatsform, daß die Mitglieder eines Staates und der
Staatsregierung ſelber an der Staatsverwaltung mit teilnehmen,
und ſich nicht von einer Perſon oder Familie ihre Staatsverfaſſung,
ihren Staatsanſchluß und ihre Mitwirkung vorſchreiben, oder gar
verbieten laſſen. Zur Periode der fürſtlichen und kirchlichen Ver
waltung des Staates war dem Bauer und Handwerker keinerlei
Möglichkeit gegeben, ſich an der Verwaltung des Staates zu betei-
ligen. Die Maſſen des Volkes waren in dieſer Periode lediglich da
zu vorhanden, um den Staat durch erdrückende Steuerlaſten zu er-
halten. Die Vertreter des Adels und die Kirche beſtimmten dagegen
den Ertrag der Arbeit und beſtimmten die Staatsverwaltung. Als
die Fürſtenherrſchaft auf die Spitze getrieben war und das Volk
nach Freiheit und Recht ſchrie, entſtand aus dem Bauernſtand eine
neue Schicht des Handwerks, entſtanden die Städte, die neue For
men der ſtaatlichen Organiſation darſtellten. Jn dieſe Periode, im

Aus Oſterwieck.
ow. Unſere öffenkliche Volksverſammlung am Dienstag zeigte trotz

des ſchönen Wetters einen befriedigenden Beſuch. Gen. Schaff-
ner, Hannover (M. d. R.) konnte mit einem inhaltreichen Referat
aufwarten. Treffend beleuchtete er die augenblickliche Lebenshaltung
des deutſchen Volkes und die wirtſchaftlichen Einwirkungen auf dieſe
von außen her. Ein Abbruch der Verhandlungen in Paris müſſe
immer wieder eine Neuanknüpfung dieſes Weges der endlichen Ver
ſtändigung zur Folge haben. Redner beſpricht dann den Kellogpakt,
der durchaus nicht nur ein Stück Papier bleibe, und ging mit der
Gelderverſchleuderung der vierjährigen Bürgerblockherrſchaft ſcharf
ins Gericht. Mit Recht hebt er die immerhin beachtlichen Erfolge
der Sozialdemokratie im Reichstage ſeit den Neuwahlen hervor, die
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege, des Arbeiterſchutzes und der
Kriſenfürſörge Schritt für Schritt erkämpft werden konnten. Der

wohnliche Ausbau unſerer Republik ſei aber nur möglich durch Stei
gerung unſerer Stimmenzahl und Mandate Allen Zerſplitterern
zum Trotz müßten wir doch endlich über die Diktaturgelüſte von
rechts und links zur ſozialiſtiſchen Republik kommen. Reicher
Beifall folgte den klaren Ausführungen. Zur Ausſprache ſchien zu
nächſt wenig Neigung vorhanden zu ſein. Erſt als Gen. Fr. Gille
das Wort nahm, um auf die wirtſchaftlichen Gefahren durch die
Hugenbergſchen Machenſchaften hinzuweiſen und ferner unſeren
heutigen Staat mit dem Sowjetparadies in Parallele ſtellte, kam der
Vertreter der KPD. aus ſeinem Bau heraus und verfuchte, die von
Schaffner angeführten Tatſachen in die bekannten kommuniſtiſchen
Atome zu zerpflücken. Als er ſeine Unkenntnis ſoweit zur Schau
trug, zu behaupten, daß doch alles ſo geblieben ſei, wie
es ſchon vor dem Kriege war, konnte die Verſammlung nur
mit einem ſchallenden Gelächter quittieren. Mit echt bajuvariſcher
Derbheit konnte Gen. Schaffner dem KPD.Wortführer den Marſch
blaſen und die Bundesgenoſſen aller rechtsradikalen Bünde in hellem
Rampenlicht zeigen. Alsdann dankte Gen. Ullrich dem Redner
namens der Verſammlung, ſchilderte einige Epiſoden bei dem großen
Magdeburger Maſſenaufmarſch und ſchloß mit einem begeiſtert auf
genommenen Hoch auf den Parteitag und die deutſche Sozialdemo-
kratie. Wir können mit dieſem Abend durchaus zufrieden ſein.

ow. Die Kleiderdiebſtähle in der Badeanſtalt haben ſich geradezu
automatiſch mit Beginn der ſchönen Badezeit ebenfalls wieder ein
geſtellt. Alle Freude muß den ordentlichen und ehrlichen Kindern
an der Wohltat unſerer ſchönen Badeanſtalt verloren gehen, wenn ſie
in ſteter Angſt um ihre Kleider und Schuhe leben müſſen. Iſt dies
wirklich nicht abzuändern? Dieſer Tage wurden einer Schülerin
wieder die Strümpfe geſtohlen und einem Knaben ein paar
neue Turnſchuhe. Sollte den Eltern jener ungezogenen diebiſchen
Kinder völlig unbekannt bleiben, was dieſe mit nach Hauſe ſchleppen?
Soviel Harmloſigkeit iſt wohl kaum anzunehmen. Vielleicht kann
unſer Bademeiſter Reitzig doch bei einigermaßen gutem Willen
Maßnahmen treffen, die dieſe betrübende Ünſicherheit des Begriffs
Mein und Dein“ beim Badebetrieb beſeitigen. S

Kreis Halberſtadt.
Groß -Huenſtedt, 31. Mai. Sä n ger feſt. Am 1., 2. und 3.

Juni findet in Groß-Quenſtedt das diesjährige Bundesſängerfeſt des
SüdHuyBundes ſtatt. Am 1. Juni findet ein Kommers, am 2
Juni ein großer Feſtumzug und anſchließend Singen der Chorlieder
und Einzellieder ſtatt; nachdem Feſtball. Für den 3. Juni iſt Kin
dervergnügen von 3 Uhr nachmittags vorgeſehen. Anſchließend Feſt
ball. Alle Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt willkom
men.

Langenſtein, 30. Mai. Hauſierer gegen die Kriegs
ſchuldlüge. Der Kyffhäuſerbund läßt auch in Langenſtein Liſten
zum Unterſchreiben gegen die Kriegsſchuldlüge von Haus zu Haus
kragen. Die Arbeit wird vom Luiſenbund beſorgt. Dabei wird mit
allerlei Mittelchen gearbeitet; man ſcheut ſelbſt das Mittel der Lüge
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nicht. Vielfach werden die Frauen aufgeſucht und aufgefordert, zu
unterſchreiben. Die ganze Aktion iſt weiter nichts als ein politiſches
Geſchäftchen, gewiſſermaßen eine Vorabeit für die kommenden Wah
len. Die Arbeiterſchaft von Langenſtein ſei vor dem Manöver die
ſer politiſch rechtsgerichteten Leute gewarnt. Es darf kein Arbeiter
und keine Arbeiterfrau ihre Unterſchrift hergeben. Seht euch einmal
die Leute an, die in Langenſtein mit den Liſten gegen die Kriegs
ſchuldlüge hauſieren gehen! Freunde der Arbeiterſchaft ſind es be
ſtimmt nicht. Aus dem Verhalten dieſer Leute ſollte jeder Arbeiter
von Langenſtein die richtigen Schlußfolgerungen ziehen und die Or
ganiſationen der Arbeiterſchaft ſtärken.

Anfang des vorigen Jahrhunderts, fiel auch die Geburt des Parla
mentarismus. Die Vertreter der arbeitenden Klaſſe waren jedoch in
dieſer „Volksvertretung“ nicht zugelaſſen, ſondern lediglich die Ver-
treter der Städte, der Kirche, des Adels und der Univerſitäten.
Jn dieſe Periode fiel auch die Umſtellung der wirtſchaftlichen Pro
duktion. Die Technik trat ihren Siegeszug an und die handwerks-
mäßige Produktion wurde abgelöſt durch Maſſenherſtellung. Es
entſtand hiermit gleichzeitig der Arbeiterſtand, die Schicht des arbei-
tenden Volkes. Mit der Maſſenherſtellung beginnt die Not, die Un
terdrückung und Entrechtung der proletariſchen Klaſſe und in der
Mitte des vorigen Jahrunderts wurde die Periode der ſozialiſtiſchen
Bewegung, der Vereinigung der Arbeiter zu wirtſchaftlichen Zwecken
begonnen. Da traten wir 1914 durch eine verfehlte Weltpolitik in
den Weltkrieg ein. Der Krieg wurde beſchloſſen von der Fürſtenver
tretung, vom Bundesrat. Die Mehrheit des Reichstags hat 1915 die
Führung des Krieges durch Steuerzahlung abgelehnt. Der Krieg
wurde durch Anleihe geführt. Was das deutſche Volk ſich während
eines ganzen Jahrhunderts zuſammengeſpart hatte, iſt in den
viereinhalb Kriegsjahren verpulvert worden. Als 1918 die Heer-
führer feige und erbärmlich ins Ausland flüchteten, ſchufen die deut
ſchen Sozialdemokraten aus dem Chaos einen neuen Staat.

Gegenwärtig ſtehen wir wieder in einer Zeit größter wirtſchaft
licher Revolution. Es iſt Notwendigkeit, daß dieſe Situation den
Kapitaliſten nicht überlaſſen bleibt, ſondern daß die Geſamtheit
hieran Anteil nimmt und dieſe Strömungen an Hand der Geſetzge
bung beeinflußt. Die Möglichkeit hierzu iſt durch die Schaffung der
Demokratie gegeben. Es liegt am Volk, die Demokratie auszubauen
und ſie zu verwalten. Wer die Demokratie fördert, fördert auch die
ſoziale Fürſorge und ebnet die Wege für eine geſunde Welt. Er
fördert die Völkerverſtändigung und den Völkerfrieden.

Aus Schwanebeck.
ſ. Fabrikarbeiterverband. Sonnabend, den 1. Juni, 20 Uhr, findet

im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerkſchaftshaus) eine wichtige Mitglieder
verſammlung ſtatt.

ſ. Stkädt. Grasnutzungen ſollen am Sonnabend, den 1. Juni,
verpachtet werden: 10 Uhr, die Grasnutzung des Unterlaufes des
Limbaches, Treffpunkt neue Rötebrücke, 19 Uhr, die Grasnutzung
auf dem Friedhof unter den Obſtbaumpflanzungen, Treffpunkt
Friedhof.

ſ. Das diesjährige Schützenfeſt findet am 1., 2., 6. und 7. Juli
ſtatt.

Aus Quedlinburg.
q. Arbeikskagung der Kreisjugendpfleger des Regierungsbezirks

Magdeburg. Vom 22. bis 26. Mai d. Js. fand im Bezirksjugendheim
Stecklenberg (Oſtharz) eine Konferenz und Arbeitsgemeinſchaft der
Kreisjugendpfleger(zinnen) des Bezirks ſtatt. Gegenſtand der Ver
handlungen waren: „Die Lebenskreiſe der Jugend in der Gegen
wart“. Regierungsrat Pautſch ſprach über „Die junge Generation
im Volke und im Staate“, Jugendpfarrer Berg mann- Magdeburg
über „Die Lebenswelt der Familie und der Gemeinſchaften“ und Dr.
Liebenberg, Direktor des Arbeits und Berufsamtes Berlin über
„Arbeit und Beruf“. Der erſte Referent äußerte ſich ausführlich
über die ſtatiſtiſche Bedeutung der Jugend von heute und ihre Stel-
lung zur Politik. Eine in Parteien aufgeteilte politiſche Jugend
wollen wir nicht, aber eine Jugend, die aufgeſchloſſenen Sinn für
Politik, das heißt, für die Grundfragen deutſchen Lebensraumes be
ſitzt. Der zweite Redner zeigte zunächſt die Bedeutung der Familie
für den jungen Menſchen. Das Familienleben iſt heute gefährdet
durch die Wohnungsnot, durch das Arbeits und Erwerbsleben, durch
einige »Wohlfahrtseinrichtungen und durch ſoziologiſche Verhältniſſe,
ferner dadürch, daß der Glaube an die Bedeutung der Ehe verloren
gegangen iſt. Sodann bewies er, daß die Jugendgemeinſchaften
neben der Familie ihre beſondere Bedeutung haben. Der dritte
Vortragende zeichnete den Lebenskreis der ſchaffenden Arbeit. Er
wies darauf hin, daß heute die Jugendlichen faſt nichts von Beruf
und Arbeit wiſſen und ſchilderte dann die Welt, die wir Arbeit und
Beruf nennen. Die Berufsnot der 18-—-21jährigen iſt ſchlimmer als
die der 14—-18jährigen. Um die Stellung der Jugend zu Arbeit und
Beruf zu beſſern, haben wir 3 Mittel: Die Aufklärung, die Berufs
beratung und die Berufsausbildung. Bezirksjugendpfleger Böls
dorf gab einen ausführlichen Bericht über den Stand der Jugend
pflegearbeit im Jahre 1928, der klar zeigte, daß auch in dieſem Jahre
die Jugendpflegearbeit ein gutes Stück vorwärts gekommen iſt.
Stadtjugendpfleger Hoff meiſter ſprach über „Jugend und Hei-
mat“ und Kreisjugendpfleger Geſeſe über die „Durchführung der
Lehrgänge“ im Bezirk im Jahre 1929, indem er beſonders auf die im
Landkreiſe Quedlinburg durchgeführte Arbeitsgemeinſchaft von Ju-
gendführern hinwies. Die Morgengymnaſtik und eine ſtimmungs-
volle Morgenfeier leiteten die Arbeitstage ein. Geſelliges Beiſam-
menſein, Wanderungen und Abendfeiern ſchloſſen ſie. Der Freitag
abend verſammelte die Kreisjugendpfleger(zinnen) auf dem Vorplatz
der Ruine Stecklenberg, wo die Laienſpielſchar des Kreiſes Quedlin-
burg das Legendenſpiel „Halewyn“ von Margarete Kordes in ſtim-
mungsvoller Weiſe zur Darſtellung brachte.

q. Orksausſchuß der freien Gewerkſchaften. Am Sonnabend, den
1. Juni, 20 Uhr, iſt im Gewerkſchaftshaus eine Vollſitzung für alle
Delegierten. Betriebsratsmitglieder, Gewerkſchaftsvorſtände und ſon-
ſtigen Funktionäre. Jeder muß als Ausweis das Mitgliedsbuch mit-
bringen.

q. Baugewerksbund. Beſonderer Umſtände halber findet die für
heute Freitag angeſetzte Mitgliederverſammlung nicht ſtatt. Nächſter
Termin wird noch bekannt gegeben.

q. Einbruchsdiebſtahl. Die Kriminalpolizei teilt uns mit: Jn der
Nacht zum 29. Mai iſt in die Büroräume der Rechtsanwälte Juſtiz-
rat Herzog und Schrader, Marktſtraße eingebrochen worden. Ent-
wendet ſind Fernglas (Gözeglas), alte Münzen. 1 braune Aktentaſche
1 Lederbeutel mit alten 3 M.-Stücken und Kupfermünzen, Brief
marken zu 5, 8 und 15 Pfennig und ca. 63 M. Bargeld. Wer Wahr-
nehmungen gemacht hat, möge dies der Kriminalpolizei mitteilen.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 30. Mai. Die Freie Turn- und Sport-

vereinigung Weddersleben veranſtaltete kürzlich einen
Kinder- Abend, zu dem auch die Eltern zahlreich erſchienen.

Nach einem Prolog, geſprochen von der Schülerin Elly Büttig, be
grüßte der Vorſitzende die Gäſte und erläuterte den Zweck der Ver
anſtaltung. Bisher ſei es immer ſo geweſen, daß bei den Vereins
vergnügen auch Schülerriegen beteiligt waren. Das ſoll künftig in
Wegfall kommen. Dafür ſollen für die Kinder beſondere Abende
angeſetzt werden. Nun begannen die turneriſchen Aufführungen. Zu-
erſt wurden Frei- und Lockerungsübungen der Knaben und Mädchen
gezeigt; es folgten Uebungen am Barren, Volkstänze und Bewe-
gungsſpiele. Eine Darbietung die andere ab, ohne daß ſich
eine längere Pauſe einſchlich, ein Zeichen dafür, daß die Veranſtal-
tung gut organiſiert war. Es gelangten ſchließlich noch zwei Theater
ſtücke („Rotkäppchen“ und „Drei Wünſche ſind frei“) zur Aufführung
Alle Rollen wurden von Schülern geſpielt. Es fehlte nicht an reich
lichem Beifall.

Nachkerſtedt, 30. Mai. Eine Mitgliederverſammlung
des Konſumvereins fand am 29. Mai hier im Ernſtſchen Lo
kale ſtatt. Nachdem der Vertreter W. Barth einen kurzen Bericht
von der letzten Vertreterverſammlung in Aſchersleben gegeben hatte,
führte der Sekretär K. Schultze aus, daß es nötig wäre, einigen
ſäumigen Mitgliedern den Vorteil ins Gedächtnis zu rufen, den ſie
haben, wenn alles im Konſum gekauft würde. Auch wurde feſtge
ſtellt, in weſſen Taſchen die 200 000 C im anderen Falle gefloſſen
wären, die der Konſum an Prozenten im letzten Jahre zurückgezahlt
hat.

Gatersleben, 31. Mai. Straßenſperrung. Wegen Aus-
führung von Aufbruch-, Walz- und Pflaſterarbeiten wird die Kreis-
ſtraße Quedlinburg--Gatersleben von km 2,717 bis km 3.288 zwi
ſchen den Ortſchaften Gatersleben und Quedlinburg für allen Ver-
kehr für die Zeit vom 12. Juni bis 13. Juli 1929 geſperrt. Der
Verkehr wird verwieſen auf die Straßenverbindung von Gaters-
leben über Hausneindorf und Hedersleben nach Quedlinburg.

löſte

Gakersleben, 31. Mai. Dje Arbeiterſamariter-Ko-
lonne veranſtaltet am Sonntag im Tränkelſchen Lokale einen
Wohltätigkeitsabend. Der Abend wird mit Theater, Tanz und einer
großen Verloſung ausgefüllt. Als Eintrittsgeld werden 50 Pfg. er
hoben. Der Kaſſenüberſchuß wird zu wohltätigen Zwecken verwen-
det.

Gakersleben, 31. Mai. Ein arges Mißgeſchick paſſierte
in der Beſtellzeit in unſerem Orte einer Einwohnerin. Dieſe, die
ſcheinbar aller land wirtſchaftlichen Arbeiten unkundig iſt, wollte den
vielbeſchäftigten Ehemann entlaſten und begab ſich gemeinſam mit
ihren Kindern zum Kartoffelpflanzen zum Acker, damit die ſtarke
Familie im Winter verſorgt iſt. Die Arbeit gelang ihr auch ſehr
gut und befriedigt kehrte die Ehefrau nach der Erledigung ihres
Tagewerkes heim. So weit iſt die Sache alltäglich und entbehrt
jeder Komik. Aber ſchon nach einigen Tagen ſollte die mühſelige
Arbeit ſchlecht belohnt werden. Empört erſchien ein anderer Ein
wohner bei der Genannten und machte ihr die heftigſten Vorwürfe,
daß ſie in ſeinen mit Weizen beſtellten Acker ihre Kartoffeln ge
pflanzt und dadurch ſeine Einſaat vertrampelt und vernichtet habe.
Er verlangte die ſofortige Herausnahme der eingelegten Kartoffeln
und Erxſtattung des ihm ſchon entſtandenen und noch entſtehenden
Schadens. Die erſchrockene Einwohnerin erkannte dann auch, daß
ſie ſich im Ackerſtück geirrt und an Stelle ihres Ackerſtückes ein ſchon
beſtelltes nochmals beſtellt hatte. Sie erklärte ſich ſofort zur Her
ausnahme der Kartoffeln und zur Deckung des entſtandenen Scha-
dens bereit und bat nur, ſtreng über das Geſchehene zu ſchweigen,
damit ihr Tun nicht noch verlacht würde. Der Geſchädigte iſt aber
gewiß doch kein Ehrenmann geweſen. Er hat das Vorkommnis trotz
ſeiner Schweigepflicht weiterverbreitet, ſo daß auch der böſe Zei-
tungsſchreiber Kenntnis davon erhalten hat und die Geſchichte nun
öffentlich kund gibt.

Gakersleben, 31. Mai. Blindenkonzert. Die Blinden
anſtalt Halle gab unlängſt im hieſigen Orte ein Konzert, das unver-
ſtändlicherweiſe nur mäßig beſucht war. Nicht einmal diejenigen
waren erſchienen, die ſich ſonſt als Förderer jeglicher Wohlfahrtsein
richtungen ausgeben. Sie zeigten für die Nöte der Blinden kein
Verſtändnis, ſie wollten ſich an den Leiſtungen der vom Schickſal
ſchwer geplagten Künſtlerſchar nicht erfreuen, ſondern verbrachten
ihre Zeit am Biertiſch.

Gewerkſchaftliches.
Der Tabakarbeikerſtreik in Südbulgarien hat weitere Aus-

dehnung angenommen. Jn Philipopel und Stanimaka erklärten ſich
die Tabakarbeiter mit den Streikenden ſolidariſch. Jnsgeſamt leg
ten weitere 14000 die Arbeit nieder, womit die Geſamtzahl der
Ausſtändigen auf über 20 000 geſtiegen iſt. Die Arbeitgeber lehnen
nach wie vor jede Verhandlung vor Wiederaufnahme der Arbeit
ab. Die Regierung entſandte ins Streitgebiet einen Vermittler,
deſſen Bemühungen bisher erfolglos waren. Die Polizei verbietet
jegliche Verſammlung der Streikenden.

Bei den Wahlen der Berliner Buchdrucker zum Verbandskag
ſind die Kommuniſten durchgefallen. Die 26 Delegierten der Am
ſterdamer Richtung ſind reſtlos gewählt worden. Unter den un-
gültigen Stimmzetteln waren verſchiedene, die von kommuniſtiſchen
Schmierfinken mit unflätigen Bemerkungen und Zeichnungen aus-
gefüllt worden waren.

Soziales.
Warenhaus Verkäuferinnen

Das der Kölner Univerſität angegliederte Forſchungsinſtitut
für Sozialwiſſenſchaften der Stadt Köln unternimmt in dieſem
Jahre eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung, deren Durchführung die
breite Oeffentlichkeit intereſſieren dürfte. Es ſoll die Lage der
weiblichen Angeſtellten in Warenhäuſern erforſcht
werden. Zu dieſem Zweck werden im Einvernehmen mit den Ar
beitgebern, den Kölner Warenhäuſern, an jede weibliche Waren
hausangeſtellte je zehn, zum Teil recht umfangreicher Fragebogen
ausgegeben, die in verſchloſſenem Umſchlag an das Forſchungs
inſtitut zurückgeleitet werden ſollen. Jn den Fragebogen werden
alle wichtigen Lebensgebiete erfaßt, ſo z. B. Elternhaus und Ge
ſchwiſter, Bildungsgang, Wohnungsverhältniſſe, Verwendung der
Freizeit, Berufslaufbahn, Einkommen und ſeiner Verwendung, Ge-
ſundheitsverhältniſſe, Arbeitsbedingungen, und Zukunfts-
ausſichten. Die Fragen ſind zum Teil recht intimer Natur, aber die
Eintragungen in die Fragebogen ſollen völlig anonym gemacht
werden, um ein wirklich wahrheitsgetreues Bild von der ſozialen
Lage der Warenhausangeſtellten zu erhalten.

Berufs-
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Magdeburg, 30. Mai. Schwere Unglücksfälle beim

Kanalbau. Am Dienstag vormittag wurden dem Arbeiter Otto
Richter aus Barleben auf ſeiner Arbeitsſtelle beim Kanalbau beide
Unterſchenkel durch einen Laſtzug abgefahren. Schwerverletzt wurde

er dem Wolmirſtedter Krankenhaus zugeführt. Der Bedauernswerte
iſt erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet und Vater eines Kindes. Kurze
Zeit nach dieſem Unfall geriet ein Maſchinenmeiſter ebenfalls auf
dem Kanalbau zwiſchen die Puffer zweier Loren und zog ſich dabei
eine ſchwere Oberſchenkelquetſchung zu.

Magdeburg, 30. Mai. Die Berufungsverhandlun g im
Spritſchieberprozeß Nuthmann und Gen. Unter Vor
ſitz des Landgerichtsdirektors Pape begann vor der Großen Straf
kammer des Landgerichts die Berufungsverhandlung in dem Sprit-
ſchieberprozeß Nuthmann und Gen. Jm Frühjahr 1928 wurden ge
gen elf Angeklagte ſehr hohe Geld und Freiheitsſtrafen feſtgeſetzt.
Zu der Verhandlung, die auf 14 Tage berechnet wird, ſind 40 Zeu
gen und ein Sachverſtändiger geladen. Als Anklagevertreter fungiert
wiederum Staatsanwaltſchaftsrat Ruſche.

Calbe (Saale), 30. Mai. Von ſeinen Zechgenoſſenüber-
fallen und beraubt. Jn der letzten Nacht wurde ein Eiſen
bahnbeamter von zwei jungen Burſchen, die vorher mit ihm in der
Wirtſchaft zuſammen waren, überfallen und beraubt. U. a. wurde
dem Beamten eine Brieftaſche mit RM. 39. Jnhalt ſowie für RM.
15.-- grüne und gelbe Verbandsmarken für den Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands entwendet. Von den Tätern fehlt noch
jede Spur.

Salzwedel, 30. Mai. Zur Verhaftung des G üſſefelder
Brandſtifters. Die Verhaftung des Kleinknechts Röhl, der der
Brandſtiftung des vor einigen Tagen niedergebrannten hiſtoriſchen
Dammkruges in Güſſefeld verdächtig war, hat zu einer kleinen Ueber
raſchung geführt. Bei der Vernehmung des erſt 16 Jahre alten R.
ergab ſich, daß dieſer nicht nur den Dammkrug in Brand geſteckt
hatte, ſondern auch vor einigen Monaten den Pferdeſtall des Land
wirts Lange und einen Holzſtall beim Landwirt Berg in Güſſefeld.
Das Bürſchchen gab nach anfänglichem Leugnen alle drei Taten zu.

Windberge, 29. Mai. Vieh vom Bli tz er ſchlagen. Wäh-
rend eines leichten Gewitters ſchlug der Blitz plötzlich in einen Stall
des Landwirts Loſſe, durch den zwei Färſen ſofort getötet wurden,
ohne daß der Blitz dann weiteren Schaden anrichtete. Sonderbar iſt,
daß die beiden Tiere links und rechts getroffen wurden, während
das dazwiſchenſtehende Pferd verſchont blieb

e e

ogens verrät

Schlewecke (Braunſchweig), 30. Mai. Tödlicher Verkehrs
unfall. Zwiſchen Schlewecke (Bad Harzbürg) und Weſterode wurde
ein Arbeiter aus Weſterode, der auf ſeinem Fahrrade ſich an einem
ſchweren, auf einer Probefahrt befindlichen Sechsrad Laſtkraftwagen
angehängt und dabei die Gewalt über das Rad verloren hatte, über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.

Merſeburg, 30. Mai. Vor den Augen der Brüder er
runken. Beim Baden in der Saale ertrank der 22 Jahre alte

Müllergeſelle Arno Freund. Er war vom Volksbad in die fr. Saale
hinausgeſchwommen, wo er plötzlich vor den Augen ſeiner Brüder
verſank.

Halle, 30. Mai. Schreckenstat einer Mutter. Ein furcht
bare Bluttat ſpielte ſich in den ſpäten Abendſtunden des Dienstag
hier ab. Die Ehefrau Z. ſchoß nach einer ehelichen Auseinander
ſetzung ihrem 11 jährigen Kinde eine Kugel in die Herzgegend. Dar
auf richtete die Frau die Waffe gegen ſich ſelbſt. In ſchwerverletztem
Zuſtande wurden beide ins Krankenhaus gebracht. Jhr Zuſtand iſt
ernſt, doch hofft man, beide am Leben erhalten zu können.

Halle, 30. Mai. Der Schuß auf den Tennisſpieler.
Eine jähe Unkerbrechung erfuhren an einem der letzten Abende die
Tennisſpiele auf dem Sandanger dadurch, daß einer der Spieler
plötzlich einen Schuß in den Hals bekam. Die Polizei ſtellte feſt, daß
drei junge Burſchen, die in der Nähe des Platzes im Raſen lagen,
mit einer Piſtole geſpielt hatten. Die Verletzungen des Tennisſpie
lers ſind zwar ſchwer, aber nicht lebensgefährlich.

Gardelegen, 30. Mai. Schwarzer Adebar. Auf den Fiſcher
wieſen (Hoſpitalforſt) bei Gardelegen iſt in den letzten Tagen wieder
holt ein ſchwarzer Storch geſehen worden. Der ſchwarze Storch ſteht
unter Naturſchutz und darf während des ganzen Jahres nicht ge
ſchoſſen werden.

Gütkerloh, 30. Mai. Von der Lokomotive zermalmt.
Auf dem hieſigen Bahnhof wurde der 60jährige Zugführer Gierhake
beim Ueberſchreiten eines Gleiſes von einemFernDZug überfahren.
G. wurde von der Lokomotive erfaßt und zermalmt.

Arendſee, 30. Mai. Tragiſcher Abſchluß einer Bier
reiſe. Einen tragiſchen Abſchluß nahm das Schützenfeſt für den
Eierhändler Krüger. Um anſcheinend die Nachwehen des Schützen
feſtes beſſer zu überſtehen, nahm Krüger BullrichSalz in Milch ein.
Kurze Zeit danach fühlte ſich Krüger ſehr aufgetrieben. Noch ehe
ärztliche Hilfe einſchreiten konnte, platzte K. der Magen.

Ein dramatiſcher Lokaltermin.

Die Angeklagken vor dem Schwurgericht im Reuſtrelitzer Reſidenz- Schloß.
Von links nach rechts:

Jm JakubowſkiNogens-Prozeß hielt das Neuſtrelitzer Gericht
am Donnerstag den Lokaltermin in dem Heidedorf Palin-
gen ab. Dabei wurden die verſchiedenen Oertlichkeiten, die in dem
Fall eine Rolle ſpielen, einer eingehenden Beſichtigung unterzogen.
Nachdem das Gericht und die übrigen Prozeßbeteiligten einen Blick
in das Elend des Heidekatens geworfen hatten, wurden im Freien
verſchiedene wichtige Punkte fixiert. Dabei mußte Fritz Nogens
auch die Stelle zeigen, wo er ſeiner Erinnerung nach die Leiche
des Ewald Nogens von ſeinem Bruder Auguſt in Empfang genom-
men hat. Auguſt Nogens folgte dieſer Demonſtration völlig
unbewegt, bis der Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr.
Brandt ihm zurief „Auguſt, zeigen Sie doch mal, welchen Weg
Sie damals gegangen ſind!“ Auguſt Nogens ging darauf, von
einem Polizeibeamten begleitet, mehrere Hundert Schritt ins Dorf
zurück. Bei ſeiner Rückkehr markierte er mit großer Sicherheit
einen ganz beſtimmten Weg. Rechtsanwalt Dr. Brandt fragte ihn
dann: „Sagen Sie, ſind Sie

damals mit der Leiche genau ſo langſam gegangen,

wie heute?“ Dieſe Frage wird von Auguſt Nogens bejaht. Damit
hat der Angeklagte indirekt ſeine Beteiligung an der
Mordtat zugegeben, die er bisher in Abrede geſtellt hatte.
Verteidiger Rechtsanwalt Müller, verſucht nachträglich die Situation
für ſeinen Mandanten noch zu retten. Er fragt Auguſt Nogens,
ob das, was er geſagt habe, nur ſeine frühere An gabe dar-
ſtelle. Jetzt begreift der Angeklagte, daß er ſich mit ſeiner Bekun
dung unbewußt verraten hatte, und antwortet, wie es ihm ſein
Verteidiger nahegelegt hat. Rechtsanwalt Müller erklärt: „Wenn
ich vorher von dieſer Frage gewußt hätte, ſo hätte ich proteſtiert
und einen Gerichtsbeſchluß herbeigeführt. Der Vorſitzende erwidert:
„Das würde nichts genützt haben. Jch habe vorher Rechtsanwalt
Brandt ermächtigt, dieſe Frage zu ſtellen.“ Dann wendet
ſich der Vorſitzende an Auguſt Nogens mit der Frage, ob er nicht
jetzt wieder ein klares Geſtändnis ablegen wolle Auguſt Nogens
ſagt leiſe: „Jch kann kein Ge ſtändnis ablegen, wo ich nichts
getan habe.“

In der Heidekate wurde

Frau Kähler-Nogens vernommen.
Sie wurde in das Zimmer geführt, wo Ewald Nogens geſchlafen

Auguſt Nogens, Heinrich Blöcker, Frau Kähler und Fritz Nogens.

hatte. Frau Nogens ſagt, an dieſer Stelle hat Jakubowſti ſie nach
dem Mord ermahnt, kein Geſchwätz zu machen, da ihr ſonſt Kreutz
feld „auf den Kopf kommen werde“. Rechtsanwalt Dr. Brandt
wendet ſich dann gegen die Angeklagte: „Frau Nogens, Sie haben
ſchon einmal falſch geſchworen, und dadurch den Tod
Jakubowſſkis bewirkt. Hier, wo Ewald geſchlafen hat, frage
ich Sie:

War Jakubowſki ſchuldig oder unſchuldig?
Frau Kähler weint minutenlang Rechtsanwalt Dr. Brandt:

„Sie haben doch zu mehreren Zeuginnen geſagt Jakubowſtki ſei un
ſchuldig hingerichtet worden. Was ſollte das bedeuten? Frau
Kähler ſchweigt. Rechtsanwalt Dr. Brandt: „Sie haben auch
geſagt

Jhr Gewiſſen ließe Jhnen keine Ruhe
Glaubten Sie an die Unſchuld Jakubowſkis? Frau Kähler:
„Er hat mir aus dem Gefängnis ſagen laſſen, daß er ſich an Ewald
nicht vergriffen habe, und daß es Blöcker und Kreutzfeld geweſen
ſeien, die die Tat ausgeführt haben. Da meinte ich eben, dann
wäre er unſchuldig.“ Rechtanwalt Dr. Brandt: „Nach Jhrer
Darſtelleung hatte Jakubowſki Sie aber angeblich direkt zur Aus
führung des Mordes weggeſchickt, und als Sie wieder kamen war
däs Kind tatſächlich ermordet. Wie konnten Sie da annehmen, daß
er ünſchuldig iſt?“ Frau Kähler ſchweigt und weint er
neut

Hierauf muß Fritz Nogens an dem Kaninchenloch demon-
ſtrieren, wie er den Leichnam hineingeſchoben hat. Dabei behaup
tet er, Jakubowſfki habe ihn angewieſen, gerade dieſe Stelle zu
wählen. Anſchließend fuhr das Gericht nach Teſchow, um dort
die ſchwerkranke Zeugin Frau Mett und die mitangeklagte Frau
Lübcke, gegen die das Verfahren wegen ihres ſchwangeren Zu
ſtandes abgetrennt wurde, kommiſſariſch zu vernehmen.

Ein indiſches Horoſkop prophezeit
Die Aſtrologie ſpielt im Leben der Völker des Orients eine

höchſt lebendige Rolle. Die dortige Preſſe trägt dem allgemeinen
Bedürfnis nach der Deutung der Geſtirne dadurch Rechnung, daß
ſie angeſehene Aſtrologen in ihrem redaktionellen Teil die Ereig-

ne

niſſe der Zukunft verkünden läßt. Anläßlich des bengaliſchen Neu

jahrs hat der „Forward“ in Kalkutta einen Sachverſtändigen
das Horoſkop für den neuen Zeitabſchnitt ſtellen laſſen, der nach
deſſen Gutachten außerordentlich bewegt ſein wird.

Selbſtverſtändlich ſteht Indien im Zentrum dieſer Betrach-
tungen. Eine beſonders günſtige Kon.ſtellation des Saturns mit
dem Jupiter macht das Jahr für einige Gegenden des Landes zu
einem Glücksjahr. Indien wird nach der Anſicht des Weiſen die
Aufmerkſamkeit der Welt in religiöſen Dingen auf ſich lenken
und im Laufe von vier Jahren die Selbſtverwaltung er
halten. Dagegen werden der Aklantiſche, der Pazifiſche und der Jn
diſche Ozean von den beiden Geſtirnen höchſt ungünſtig beeinflußt
werden. Die feindliche Haltung der beiden Planeten wird außer
dem noch verſchärft durch zwei Sonnenfinſterniſſe im Mai und im
November. Beſonders ſtark werden Weſtindien, Auſtralien und
Japan die bösartigen Wirkungen der Geſtirne zu ſpüren bekommen,
aber auch die Vereinigten Staaten werden im November ihrer
dunklen Einflüſſe heftig ausgeſetzt ſein. Weiter ſoll ein Komett
mit unheilvollen Wirkungen über dem Aktlantiſchen und Pazifiſchen
Ozean erſcheinen. Seine Ausſtrahlungen werden angeblich die
Völker ſeines Erſcheinungsgebietes ſtark beeinfluſſen. Es wird
zu heftigen Kämpfen nicht nur zwiſchen den hohen und niederen
Klaſſen, ſondern auch zwiſchen Männern und Frauen kommen.
Unter Staatsmännern und Geiſtlichen wird die Sterblichkeit
in dieſem Jahre beſonders groß ſein. Auf der ganzen Erde wird
ſich die Jugend gegen die ältere Generation auflehnen. Kaufleuten
und Handwerkern ſtehen ſchwere Zeiten bevor. Stürme werden
den Untergang zahlreicher Schiffe verurſachen, während Wetter
kataſtrophen im Verein mit politiſchen Wirren zu einer allge
meinen Stockung des Wirtſchaftslebens führen. Auch Feuer s
brünſte werden in dem Unglücksjahr großen Schaden an Men
ſchenleben und Gütern anrichten. Beſonders groß ſoll jedoch die
Zahl der Streiks und Lohnkämpfe in dieſem Zeitraum
ſein. Ein kümmerlicher Lichtblick nach all dieſen trüben Prognoſen:
Jndien und China haben inmitten einer Epoche der allge
meinen Kataſtrophen reichlichen Regen und eine gute Ernte zu er
warten.

Flugzeugunglück. Jn Bandung auf Java ſtürzte bei einem
Sportflug eines der teilnehmenden Flugzeuge ab. Ein Paſſagier
wurde getötet, ein Sportflieger ſchwer verletzt.

Schulkind und Lehrer erkrunken. Jn dem niederländiſchen
Ort Papendrecht war der Hauptlehrer mit etwa 30 Kindern
ſeiner Klaſſe zum Baden an den Merwedefluß gegangen. Dabei
verſank ein zehnfähriges Mädchen in einem Strudel. Der Lehrer
ſprang in das Waſſer, vermochte aber das Kind nicht mehr zu
retten, ſondern wurde ſelbſt mit in die Fluten gezogen. Beide
konnten nur noch als Leichen aus dem Waſſer gezogen werden. Der
Lehrer hatte die Kinder ohne amtliche Genehmigung an dieſer
Stelle baden laſſen.

Ungekreuer Geſchäftsführer. Ein Kölner Gericht verurteilte
den Geſchäftsführer einer Baugenoſſenſchaft zu ſieben Monaten Ge
fängnis. Er hatte Gelder in der Geſamthöhe von 23 000 A unter
ſchlagen. Der Leiter einer anderen Kölner Baugenoſſenſchaft hat
82 000 A. veruntreut. Er iſt bereits ſeit einem Jahr ſpurlos ver
ſchwunden.

Opfer der Arbeik. Jn der Nähe von Nijmwegen ereignete
ſich beim Ausgraben einer Rinne für Waſſerleitungszwecke ein
plötzlicher Erdſturz, der zehn hinter einer Betonmauer tätige Ar
beiter unter Erd und Betonmaſſen begrub. Ein Arbeiter wurde
getötet, ſechs ſchwer verletzt.

Nach ſieben Jahren Im Jahre 1922 war in Kiel die
Wohnung eines Marine angehörigen ausgeraubt
worden. Als Einbrecher würden der Schwager des Wohnungsin
habers und deſſen Geliebte feſtgeſtellt. Der Mann wurde in Jahre
1923 verurteilt. Die Frau, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, konnte
jahrelang nicht ermittelt werden.
hatte ſich die Frau, die ſich inzwiſchen verheiratete und keine ſtraf
bare Handlung mehr beging, vor dem Kieler Schöffengericht wegen
ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Sie erhielt die geſetzliche
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Gefängnis unter
Zubilligung von Bewährunggsfriſt.

Nackke Arme kein Kündigungsgrund?! Jn Köln wurde eine
Büroangeſtellte friſtlos entlaſſen, weil ſie mit nackten Armen im
Büro erſchienen war. Vor dem Arbeitsgericht klagte ſie auf Zah
lung von Kündigungsentſchädigung. Den „unanſtändigen“ Kleid-
ausſchnitt motivierte ſie mit ihrem geringen Verdienſt, der
ihr Sparſamkeit im Stoff nahelege. Der Gerichtsvorſitzende ſtellte
feſt, daß die nackten Arme die friſtloſe Entlaſſung nicht rechtfer
tigten. Der Klägerin wurde eine Entſchädigung zugeſprochen.

Rehabililierung zweier unſchuldig Verurkeilter. Jm Strafge
fängnis zu Leeuwarden (Holland) verbüßen ſeit vier Jahren
die Arbeiter Theuniſſen und Klunder eine Strafe von je
fünfzehn Jahren Gefängnis wegen Ermordung des Bahnwärkers
in GießenNieuwkerk. Wie wir bereits vor einiger Zeit berichteten,
hat ſich durch Widerruf der belaſtenden Ausſagen die Unſchuld
der beiden Arbeiter ergeben Der Wiederaufnahmepro-
zeß ſoll nun am 3. Juni vor der höchſten niederländiſchen Ge
richtsinſtanz beginnen. Vorausſichtlich dürfte die Freilaſſung der
beiden Männer in kurzer Zeit erfolgen.

Waldbrände in Holland. Jn verſchiedenen Teilen Hollands
wüten große Waldbrände. Bei Oirſchot wurde 300 Hektar
Tannenwald, bei Apeldoorn 500 Hektar Waldbeſtände
vernichtet. Verſchiedene Bauerngehöfte wurden eingeäſchert.

Sieben Perſonen in einer Grokke verſchüttek. Durch ein heftiges
Gewitter wurde in einem Walde bei Caſſino in der Nähe der be
kannten Benediktenabtei Monte Caſſino eine Grotte vom Sturm
und von den Waſſerfluten eingeriſſen, in der ſieben Perſonen,
Köhler u. ihre Kinder, vor dem Unwetter Schutz geſucht hatten. Alle
ſieben Perſonen, fünf Erwachſene und zwei Kinder, fanden unter
den Geſteinstrümmern den Tod. Bisher konnten noch nicht einmal
alle Leichen geborgen werden.

Grauſame Kindesmißhandlung. Am 29. Januar 1929 fand man
unweit des Dorfes Hoppenrade (Oſtprignitz) ein 8Sjähriges
Mädchen erfroren in einer Kartoffelmiete auf. Die Gerüchte, daß
die Eltern das Mädchen in den Tod getrieben hätten, wollten nicht
verſtummen und die daraufhin angeſtellten Ermittlungen haben die
Tragödie eines Kindes enthüllt. Es handelte ſich um die uneheliche
Tochter der Schnitterin Hedwig Kol z e aus Hoppenrade. Jhr
Mann, der Landarbeiter Kolze, hatte bei der Eheſchließung das
Kind rechtlich übernommen. Die Beweisaufnahme gab ein Bild
von dem ſchweren Martyrium des unglücklichen Kindes, das wehr-
fach Selbſtmordgedanken geäußert hatte. Verſchiedentlich beobach-
teten Zeugen, daß das Kind blutunterlaufene Striemen und Flecke
am Körper aufwies und oftmals hörte man das Geſchrei des
Kindes. Aus Furcht vor Schläge blieb das Mädchen mehrmals
von Hauſe fort und verbrachte die Nächte in Heuſchobern oder
Backöfen. Während die Eltern alle Schuld an dem Tode des Mäd-
chens beſtritten, bekundeten die Zeugen, daß man in Hoppenrade
den Angeklagten allgemein wegen der Mißhandlung ihres Kindes
feindlich gegenüber ſtand. Das Kind ſei auf unmenſchliche Weiſe
gezüchtigt worden. Häufig habe es Schläge mit einem naſſen Leib
riemen bekommen. Der Staatsanwalt beantragt je ſechs Monate
Gefängnis. Das Schöffengericht Pritzwalk erkannte auf je vier
Monate Gefängnis.

Jetzt, ſieben Jahre nach der Tat,
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Klage um die Nacktphokographie. Jn einem Photographen-
atelier in Frankfurt-Main war eine Tänzerin verſchiedentlich
photographiert worden. Unter den Bildern befanden ſich auch
Nacktaufnahmen, die für ihren Privatbedarf beſtimmt waren.
Ein norddeutſcher Verlag erſuchte das Atelier ſpäter, ihm einige
Nacktaufnahmen zu überlaſſen. Eine der Aufnahmen der Tänzerin
wurde von dem Verlag für ein Buch von Suhr „Der nackte Tanz“
verwertet. Auf den Proteſt der Künſtlerin hin, deren Name in dem
Buch veröffentlicht worden war, zahlte der Verlag 300 A. Buße
und entfernte das Bild aus den noch vorhandenen Exemplaren.
Die Atelierinhaber wurden jetzt zu hundert Mark Geldſtrafe, 500
Mark Buße und Herausgabe der Bilder und Platten verurteilt.

Schnelligkeits-Experimenke der Reichsbahn. Die Reichsbahn
hat am Mittwoch auf der Strecke Berlin Hamburg ein Experiment
angeſtellt. Vom Hamburger Hauptbahnhof wurde ein leerer D-Zug
mit ungefähr 15 modernen Wagen aus Stahlkonſtruktion nach
Nauen bis an die Grenze des Berliner Direktionsbezirks abge
laſſen. Der Zug durchfuhr die 251 km lange Strecke in einer Zeit
von 2,37 Stunden und entfaltete eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 120 km. Die Berliner Strecke war für dieſe Fahrt beſonders
vorbereitet worden. Perſonen und Güterzüge wurden während der
Durchfahrt des Verſuchszuges auf ein Nebengleis abgeſtellt. Die
Fahrt ſollte zeigen, ob auf einem nach modernſten Prinzipien er
neuerten Bahnkörper bedeutend höhere Geſchwindigkeiten als die
ſonſt üblichen möglich ſind.

Wirtſchaft und Handel.
Die bekannke Schuhwarenfirma Conrad Tack u. Cie in Burg bei

Magdeburg veröffentlicht ihren Abſchluß für das Jahr 1928, der
im ſeltſamen Widerſpruch zu den Klagen der deutſchen Schuhwaren-

Die Dividende wird von 7 auf S Prozent erhöht.
Der Reingewinn ſteigerte ſich von 500 000 Mark, auf 1 100 000
Mark. Dem Reſervefonds können 30 000 Mark zugeführt werden.
Während der vorjährige Abſchluß noch Bankſchulden in Höhe von
450 000 Mark zeigt, werden jetzt 1,9 Millionen Mark Bankgut-
haben ausgewieſen. Dabei ging das Akzeptkonto um 500 000 Mark
auf 4,2 Millionen Mark zurück. Die Firma bemerkt zu dieſem Re
kordabſchluß, daß ſie die günſtigen Erträgniſſe dem Ausbau ihrer
Verkaufsſtellen und nicht zuletzt ihrer Umſtellung auf Luxusartikel,
die auch verwöhnteren Anſprüchen im ſteigenden Maße Rechnung
tragen, verdankt. Die Tack- Gewinne dürften in erſter Linie wohl
Handelsgewinne ſein. Tack iſt nämlich neben der Berliner Firma
Leiſer der größte Verkäufer von tchechiſchen Bataſchuhen in Deutſch
land.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 30. Mai.

An der Berliner Produktenbörſe ſetzten ſich am Donnerstag die
Preisrückgänge weiter fort. Vormittags hatte ſich zwar im
freien Verkehr eine gewiſſe Befeſtigung bemerkbar gemacht, die auf
gas geringfügige Jnlandsangebot zurückzuführen war. Sie gingen
aber ſofort verloren, als die erſten flauen Meldungen von der Liver
pooler Börſe einliefen. Trotz der unverändert geringen Offerten aus
der Provinz werden am Locomarkt nur Preiſe genannt, die um ca.
2 Mark unter den geſtrigen Notierungen lagen. Jm gleichen Aus
maß lauteten auch die Eröffnungsnotizen am Zeitmarkte niedriger,
die dann im Verlaufe der Börſe noch weiter zurückgingen. Im Mehl
und Hafergeſchäft iſt die Lage unverändert.

30. Mai 29. Matab märkiſche Statton in Mark

etzen 203 bis 204. 204. bis 205Roggen 177 bis 179. 178. bis 180.Braugerſte 205 bis 218 205. bis 218.Futter u. Induſtrie-Gerſte 176.— bis 182— 178. bis 184.
Hafer 175. bis 18 175. bis 181.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 23.00 bis 27.50 23.25 bis 27.25
Roggenmehl 2450 bis 26.50 24.50 bis 26.75
Weizenkleie 1220 bis 12.50 12.50 bis 12.75
Roagenkleie 12 75 435

Amkliche Karkoffelnokierungen vom 30. Mai. Amtliche Kartoffel
erzeugerpreiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Statio
nen: Weiße 1,80 bis 2 A(, großfallende über Notiz, rote 2 bis 2,30,
andere gelbfleiſchige Kartoffeln außer Nierenkartoffeln 2,40-—2,60,
Fabrikkartoffeln 8 bis 814 Pfennig je Stärkeprozent.

Bukkermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie-
rungskommiſſion vom 30. Mai: 1. Hualität 157 A, 2. Qualität
148 A, 3. Qualität 132 A. Geſchäftsgang ruhig.

RKeithsbanner
„Stheparz-Kot- Gold

Halberſtadt. Spielerkorps.
ſind die Hörner mitzubringen.

Halberſtadkt. Alle Kameraden, welche am Sonnabend nach
Braunſchweig fahren, werden dringend erſucht, ſich vorher mit einer
Feſtplakette zu verſehen. Feſtplaketten ſind zu haben bei den Ka-
meraden K. Hörnig, Joh. Fricke und Fr. Förſterling. Wer noch
keine Fahrkarte hat, muß ſich dieſelbe ſofort kaufen oder ſeine Mit
fahrt in den Verkaufsſtellen melden, damit Fahrgelegenheit für alle
geſchaffen werden kann.

Langenſtein. Alle Kamergden, die mit nach Braunſchweig fah
ren, treffen ſich Sonntag morgen, 6,45 Uhr, auf dem Bahnhof.

Oſchersleben. (Jgd.) Am Freitag, 31. Mai, 20 Uhr, findet unſere
Verſammlung im Jugendheim ſtatt. Am Sonnabend, den 1. Juni,
verſammeln ſich die Kameraden, die nach Braunſchweig fahren, 20
Uhr, auf dem Bahnof.

Orksgruppenvorſtände des Kreiſes Oſchersleben und der Nachbar
kreiſe Halberſtadt und Quedlinburg. Die Ortsgruppe in Schwane-
beck feiert am 16. Juni ihr 6. Stiftungsfeſt, womit ein Kreisfeſt ver
bunden iſt. Das Feſt ſoll eine große republikaniſche Veranſtaltung,
mit einem Feſtumzug, der nachmittags um 13,30Uhr ſtattfindet, ver
bunden werden. Als Feſtredner wird vom Bundesvorſtand Major
Meier-München anweſend ſein. Die Schwanebecker Kameraden
werden alles vorbereiten, damit jedem Gaſt einige frohe Stunden
bereitet werden. Kameraden, ſorgt in allen Orten dafür, daß durch
eine ſtarke Beteiligung dieſes Feſt unterſtützt wird. Betrachtet die
ſen Aufruf als Einladung und erſcheint in Maſſen. Der Feſtbeitrag
iſt 50 Pfg. Der Kreisleiter Köhrich.

Wernigerode. Am Sonntag, den 2. Juni, treffen ſich alle Kame
raden und Republikaner mit ihren Familien im Braunen Kohl“
zur Kaffeepartie. Antreten 14 Uhr im Monopol. Spielleute auch
Jnſtrumente mitbringen. Die Vorſtandsmitglieder und Funktio
näre treffen ſich heute Freitag, 20 Uhr, zu einer wichtigen Beſpre
chung im „Monopol“.

Zur Fahrt nach Braunſchweig

Quedlinburg. Kameraden rüſtet zum Kreisfeſt in Aſchersleben
(2. Juni). Wir Quedlinburger fahren mit einem Autobus. Fahr-
preis 2 M. Die Abfahrtszeit wird noch bekannt gegeben. Doch
müſſen alle Meldungen dazu bis Freitag abend bei den Kam. Lauck
und Schüßler aufgegeben ſein. Die Radfahrer fahren Sonntag vor
mittag 9 Uhr vom Schlachthof ab. Nachzügler können mit der Bahn
fahren. Fahrpreis 2,80 M.

Thale. Alle Kameraden, die mit nach Aſchersleben fahren, ver
ſammeln ſich Sonntag, den 2. Juni, morgens 9 Uhr, beim Kamera
den H. Schinkel. Abfahrt um 9,30 Uhr. Das Fahrgeld muß ſofort
bezahlt werden. Es wird erwartet, daß alles pünktlich zur Stelle iſt.
Die Radfahrer verſammeln ſich ebenfalls um 9 Uhr beim- Kam.
H. Schinkel.

Oſterwieck. Radfahrer Achtungl Alle Kameraden. welche am
Sonntag per Rad nach Braunſchweig fahren, treffen ſich Sonntag
morgen 5,30 Uhr am Denkmalsplatz vor dem Schulzentor. Stand
quartier iſt in Braunſchweig für unſeren Ortsverein „Reſtaurant
Broihan“, Schloßſtraße. Alle Kameraden, welche am Sonntag
per Bahn nach Braunſchweig fahren, treffen ſich Sonntag früh 6,40
Uhr am Hauptbahnhof. Meldungen zur Mitfahrt nimmt noch bis
Sonnabend der Kaſſierer Kam. H. Beck entgegen. Der Unter
kaſſierer Kam. Bruns iſt beauftragt, das Fahrgeld einzukaſſieren.
Das Fahrgeld muß bis Sonnabend nachm., 16 Uhr, gezahlt ſein.

Hundfunt-PBrogramtne
des Hhaupgtfäcrthlictfſſften deutſchen Sender.

Sonnabend, 1. Juni.
19.30: „Berliner Feſtſpiele „Blaubart“, Komiſche

(Uebertragung aus dem Metropoltheater).
Uebertragung von Berlin.

21.30:

Berlin.
Oper von Offenbach.

Königswuſlerhauſen.
Leipzig. 20: Uebertragung von Hamburg.

Anſchließend Tanzmuſik.
Funkbrettl.

Hamburg. 20: Varietee für Orcheſter. (Uebertragung aus den
Conventgarten). Anſchließend Tanzfunk.

Langenberg. 20: Luſtiger Abend. Anſchließend Tangzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

r

5 el. O Stille. en leicht,

h sfef, gtürmisch.dem Winde bie eingezelchneren Unien
den die Orte mit gleichem tuftaruck. Die neben den Orten stehenden

Zahlen geben die tufttemperotur an
(sobaren) verbir

Wetlterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend:

Im Laufe des Donnerstags hat ſich über Südſkandinavien im
Gebiete des Nordſtroms eine Depreſſion entwickelt, die ſich weiter
kräftig verſtärken und die nach Süden ziehen wird. Jn Schweden
und Norwegen ſind in den letzten 12 Stunden mehrfach Nieder
ſchläge gefallen, die den Betrag von 4 mimm erreichten. Der Wind,
der in unſerem Bezirk noch ſchwach aus Norden weht, wird bald
drehen und zu mäßigem Südweſtwind anwachſen. Da bei dieſer
Lage wieder warme Luft von Süddeutſchland her angeſagt wird,
werden die Temperaturen wieder ſchnell zunehmen. Das Wetter
wird zunächſt trocken bleiben. Erſt am letzten Tage der Woche iſt
zunehmende Eintrübung und Regen zu erwarten.

Ausſichten: Zunächſt noch heiter bei ſchnell zunehmender
Erwärmung, Wind nach Süden drehend und ſtark auffriſchend; am
Sonnabend weſentliche Verſchlechterung und Abkühlung.

Inder Volks -Phoſo Moche

vom 2. his 9. Juni phofographieren
Eisenbahn Verein Halberstadt e. V.

Eltern ihre Kinder
Kinder ihre Eltern
Geschwister sich
gegenseitig
För das Familien-Album
die Haus-Chronik

Alle wissen
Bestes Aufnahme-Haterial vei Ka mm
Feinste Photo Arbeiten bei Kamm
Spezial-Photohandlung Hohewes 48

Zur Feier des 25. 6tiftungsfeſtes

in den Räumen des Stadtpark Reſtaurants am Sonnabend,
den 1. Juni und Sonntag, den 2. Juni 1929 laden wir
herzlichſt ein.

Feſtfolgen und Feſtabzeichen ſind bei dem Kaſſierer Reichsbahn
Oberſekretär Lappe und unſeren Vertrauensmännern erhältlich.

Der Vorſtand.

e ne
Rolders Manzenspritgen

Nmlſiche Roporoſe u Schooner
Schachtes Obstbaumcrbolineum.

Hamsloff und andere Garfendünger

Kaufe ſtändig MöbelWodnungseinrichtung. [[ICUIstrie- Kartoffeln

und Nachläſſe 10 Pfd, 45 Pfg. Gtr. 1.10 Mk
Danneberg, delikaten, solbsteingemachten

SWeſtendorf r 6. uenrkohl
Fernruf 1273. jfr, Gobharcd, Gerberstr. 9.

Recht
Bismarckstr. 46a. Fernruf 1274.

erteilt gegen mäbige Gebühren Rat in am.
lichen Keechtsan gelegenheiten und fertigtSchrittsätze, Gesuche und Urkunden aller

Art schnell und sachgemäßb; auch wird die
Einziehung von Forderungen und die Ilerbei-
tühtrung von Vergleichen äbernommen.

des Blutes iſt nur dann als gut und normal zu bezeichnen, wenn auch die Be
ſchaffenheit des Blutes den Erforderniſſen des Stoffwechſels genügt.
jaſſe daher die Tatſache nicht unbegachtet, daß Tauſende von Aerzten das alt
berühmte, blutbildende Köſtritzer Schwarzbier mit Vorliebe bei Schwäche-
zuſtänden. Körperzerſall, Blutarmut, Bleichſucht uſw. verordnen.
vertretung: Arhur Sturm, Biergroßhandlung, Harsleberſtr. 6, Fernruf 2449

Man

General

naghlassen. da hilft in wunderbarer
Weise der tägliche Genuß von

Dr. Axelrods Voghurt
weil derselbe die überaus schädlichen
Faäulnisstoffe aus dem Darm entfernt

Allein in Halberstadt:
Halberstädter Molkerei A. G.
Bismarckstr. 48 Fernruf 2073

Liwera Strümpfe
zu jeder Farbe,
zu jedem
Schuh

Heai

Laufschuhe, zweifarbig, in apart.
Kombinationen, viele Aus-
föhrungen, 12.50,9.80,8.90,7. 90

Feiniarb. Damen-Spangen-
Schuhe in vielen modern. 870
Farben 9.80 und

Braune Herren- Halb-
schuhe, Kindbox mit S50Wetterrand 1214.50 und

S

Verkaufsstelle Conrad Tack Cie, S. m. b. H.
berstadt, Breiteweg 85/36, Telefon 1584.



Wir haben für einen groBe reyer Den Rieſenzuſpruch
die auch an Horizontal- und dauernd ſteigenden Umſatz hat

s z l e e7 kännen, werden von groß. Seydlitz Eckem v ſt nemnbrit zir ſofort St i Extefl Ohrdorff Sedanſtr.
Bewerbungen ſind mit
Angabe der bisherigen Bevorzugtes Spezialgeſchäft für erſtklaſſige

c e tv sunter Chiffer O. 464 5 S S S Svom Juni e dieſer erven n er U. por
G e Zeitung zu richten. fertig 5 El s9 nachW Möbliertes Zimmer und e e Maß7 s zu vermieten. Wo ſagt dieI bis h Juni 1929 Geſchäftsſt dieſer Zeitg.

8 v Das wundervolleMelitta
re Mengen Wleider, Mäntel u. leider Aeegebäck

11 iſt wieder friſch eingeStoffe selten billio erworben Alle Vorteile un ine e viutee

3 Pfund Pfg.aus diesem gun s tig en Einkauf sollen 1 r 95 e
r e F Rrestſos Ihnen zukommen. B La

7C7 75 nur Hoheweg 25.e e Sonder- AngebotT h e a prima J Mokkabohnen/ rie. 60
frauenkleicer, Vollvollo- Toile Kleider Wollmusseline- Haus- unch bitter -ßeſſet rin 60

Kleider u teien Farben Heider] Gartenkloider F. ollmilet- Rez. en 80- Ti nerelise, 7 ehe entzückende groß Sortiment rn de i in unäoertroffener Katzenzüngen Pfund 60
Mustern, bis Gr. 54 blumige Muster u. apart. Macharten Auswanl Orangesehnitten pta. 65,5

r v v don J Volimileh-Nubbr. m Pta, 45,9S 90 S. Salge, Martinipl. 232

Thale am Harz. 53c Verkaufe Freitage nd Sonnabend Kieſen-ANusonhl
h ettes öchmorſleiſchV tet Nunlitätsware Kiodrige PreifenS Kochwurte, ackwur e eN. mit Schbweinefleiſch, e a ef. Würeden und ans 3 2F aoelaſſenes Schmals. 4 NiKTeſcdersfoffe Roßſchlachterei ehe e de n ren erne hieBaumwoll-Musseline y0 Kunstseide MMReolm iorsted, 9 l iefert billigſt die Buchdruckerei des 9

in hübschen, modernen Blumen- in vielen aparten hellen und S oßtrappenſtr 10l11. h 3 44 erlimustern Meter Pf. dunklen Mustern Meter Pi. Filiale Bahnhofſtr. 15 J „Hulberſtädter Tagehlutt

Trachtenstoffe Bastseide S taglich gebfinet. Stifür Garten und Hauskleider, in Natur Farbe, reine Seide libemod. Streifen u, Karos Meter Pf. Meter n ferWoll-Musseline Japon- und Foulard-Seide Laneue, moderne Ausmusterung in entzückender Ausmusterung woMeter Meter denVoll-Voile Honan-Seide m waca. 100 cm breit, grobe Blumen- reine asiatische Seide, in allen womüuster Meter Farben Meter Pae et et c er e beit
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Ein Blick in unsere Scohaufenster wird Sie überzeugen EEA rT JalWegen Ernenerung des Frevelgrabendurch v e ſchalaſſes wird der Verbindungsweg Groß Quenſtedt- B z vatHarsleben zwiſchen der Landſtraße nach Magdeburg ur In erraume 4n r nach Wegeleben e beiSudrbterehe deſpertt v n ſnr vent zu vermieten.
Halberſtadt, den 31. Mai 1929.Die Polizeiverwaltung. Beamten-GenoſſenſchaftsBank n2 S WMartiniplan 23/24.Schlachthof Freibank en hble 1 er
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ebe z ch B Poſt üſſ Sofa, aiselongue, tmindeſtens Lade ver e tun men Bettstelle mit Spitral dass Sie bei uns so billio 2reihio. auf RorchaarQuedlinburg, den 29. Mai 1929 Ernſt Paetzel r r erie, bedient werden Wo rbeitet. mit Wollsewe T

Der M iſtyg s schrüänke, ertiKo, r u je clerneter angee egee biſſiger überhaupt füttert, in blau u. mod. Tn n nennen m Weingarien Hr. 25. einmrientong, weiß und z wich möolichist! englischen Kolfarten. Lik

alle anderen Möbel beiS Knoehensehrot villig zu verkaufen. e8 Danneberg tivFutter-Fisehmehl S Weſtendorf 6 gerJ Fhospors, Futterkalk Sernruf 12738. wieg S 8 FaKükentutier „Nagut e Einfch. Küchenſchrant S3oh habe meine Geschafts J Kürenfutter „Spratt d Spegeſsdergenweg i in Wraume nach der I Hundekuehen „„Spratt a h in ch Se 73 frd 6 Merz sohe Solbegiun Aber auch in den
S 2Fritz böscho billigeren PreislagenS Verleot und verkaufe mein reich Breiteweg 12 M 2Ssortſertes Tager m e sind wir tonangehbend! d Ar!J S gDann Schäfer MartinSalbe unS Hautſchäden u. offene 2 teieS zu besonders billigen Preisen! P 0 9 Fänee Natésapotbete der
4 haben Ste besttmmt Die s 2 Ar!durot z SOtto Warkuau Raifer Avotheke

S empfiehlt Du hDamenputz und Ompresseret S R O ein 7 vatrusttee- Halbersta d nne ni3 e Die Beleidi gen leS 5 J n Schüler Gr Hlan Das führende Haus für Herren- und Knaben-Moden tive
J S Acalberstäckker 4, a me mit gebS Bedauern zurück.h t M II T Tage blatt Frieda Krenz.
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